
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 3 (1881)

Heft 39

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



itr. 89.

^Bonnement:
©et granfo 3ufte^un3 Pcr
3âï)rlicï) §r. 5. 70
.Çal&jâtjrlid) „3. —
2Siertetjäl)rtidj „ i. 50
21 u glaub: mit 3ll1t^>fûg beg ©orto.

c&ortefponbenjett
mib ^Beiträge in ben Sert t'inb
gefäüigft au bic El e b a f t i o it bcr
„Sdjroeijer grauensglg." in St. ©alien

ju abiefiiren.

Slcbaßtion
Don grait (Elifc fjottegger j. Bellenberg.

£>ï. ©allen.

1881.

gnfevlton :
15 (5entime§ per einfpaltige ^etitjeile.

©et ©Meberljolimgen Dîabatt.

^r^ctnett:
Sie „Sc^tnetjer Brauen 3eitung"

erfct;eint jeben Samftag.

^ußftßftftotten
beliebe man franfo eiigufenben an
bie (Srpebition ber „Sdjn>ei$er Brauen=

Leitung" in St. ©allen.

^orfag unb ^pcbtltott
non ?ntroegg 2öeber j. Sreubutg.

are Otto: 3mmei ftrebe jum Somjen; — unb îannft ©u fclber lein ©anjes werben,
31IS btenenbe? Stieb fdjlteij' an ein Sanjeê ©id) an. @am|kg, 24. ©efitetnber.

per
(Çortfcçung.)

Homöopathtfche 2Xer§tc erflären ben JXeuchhuftcn
ebenfallê als eine epibemifdje Äranfijeit. Unter
biefen jagt I)r. St), ©ruefner in 23afct in feinem
„Homöopathifchen Apanäargt" : „Oiefer gu gewiffen
Reiten unter ben jfinbern {ferrfdjenbe frampfhafte
Ruften, ber übrigens nic^t feiten auch ©rwadjfene
befällt, fill wie ade epibemtfçhen Äranfljeiien baS

©igenthümlid)e, bafj berfelbe öfters feinen ©fjarafter
änbert, fo bai biejenigen Littel, bie an einem

Orte unb bei einer ©pibemie fiel) ausgezeichnet

hilfreich bewiefen hüben, gu einer anbern £eit unb

an einem anbern Orte gar nichts helfen, ©oldie
abfolut fpejififche Littel gegen gewiffe ÄranfheitS=
formen gibt eS aber nicht unb am allerroenigften
gegen epibemifche jXranfheiten. (SS ift bie ©ache
beS ElrgteS, bei jeber ©pibemie bie beut jeweiligen
(Sharat'ter ber ©pibemie entfprechenben (fpegififchen)
Heilmittel aufgufinben."

Dr. ©lotar D? it Her in Leipgig ift betreffenb
Dlittelwaljl ber nämlichen Anficht, baß bie ©ehanb=
lung ber ^nbioibiialität angepaßt werben müffe.
ferner fagt er: „Elußerbem muß währenb ber

ganzen föranfljeit fehr ftreng barauf gehalten wer=
ben, bag bie Patienten fortwährenb möglichft in
gleicher Lufttemperatur fid) aufhalten, bamit nicht
burch eine ^ingutretenbe Lungenentgünbung wirflidje
©efahr entfielt. Oie Patienten muffen bemnadj
meift baS Limmer hüten unb bürfen nur bei war;
mem, milbem Detter baSfelbe oerlaffen. Eluch ift
eS fehr rathfam, ihnen nur leichtuerbauliche, aber
nahrhafte ftoft unb biefelbe, namentlich bei 9lei;
gung gum (Erbrechen, nur in fehr geringen Lßor*=

tionen, aber öfters jufommen gu laffen."
* **

SGßir hüben h^r unter e"ter Eftenge oon unS
befannten ärgtlidjen EluSfprüdjen über biefe Materie
nur bie Stnfic^ten einiger meniger Elergte wieber;
gegeben, um gu geigen, wie fo fehr oerfd^ieben unb
abwcidjenb bie Meinungen berfetben im ©rofjett
unb ©angen finb unb wie wenig fixere ElnhaltS;
punfte für eine rationelle Heilroeife biefer .ftranf;
ijeit noch gegeben werben fönnen. Ehir in einem

fünfte treffen mir ärgtlicherfeitS betreffenb bcr ©e;
hanblung non itcudjhuftenfranfen eine Ueberein;

ftimmung : — eine ßuftoeränberung erflären bie

Reiften als fehr gfinftig für ben ©erlauf ber

^ranfheit ; bie Eftehrgahl über begrünbet biefe ©er»

orbnung nicht, ©ingig Dr. Etiemeper behauptet,

baß baS „fich meniger ängftlich in Eld)t nehmen",
baS „zeitweilig fid) Aufhalten im freien" einen

Umfchwung gum ©effern bebinge.
EBir unferfeitS glauben, baß eine ßuftoeränbe-

rung unter Umftänben, je nad) ber Elrt unb EBeife
beS HuftenS, je nach feinem fpegiellen Auftreten
unb ©tabium, fowie nach ben inbioibuellen
Einlagen beS iranien, non giftigem ©tnfluffe fein
fönne; allein abgefehen hieoon fchetnt e§ unS benn
boch ElngefidjtS eineS eibgenöfftfdjen ©euchengefetgeS
unb mit Eiücfficf)t auf bie nieten ftaatlichen ©er=
orbnungen betreffenb anfteefenbe Äran'fheiten C3mpf=

gwang ?c.) als eine ©atpre, wenn Eeuchhuftenfran=
ten JXinbern eine Suftoeränberung angerathen wirb
unb biefe in {yolge beffen fich in eine anbere, nom
Äettchhuften noch nicht heimgefudjte ©egenb begeben
fallen, trophein ber ^euchhuften non einem iranien
auf ben anbern übertragbar fein foil!

Hätten folche nod) teuchhuftenfreie Ortfchaften
nidht baS Utecht, gu oerfangen, baß bei ben guftän=
bigen ©ehörben ber ©ingug folder Patienten an;
gegeigt würbe'?

©inb mährenb einer ^errfchcnben Äeuchhuften;
©pibemie nidjt alle h^ftenben Jtinber, welche bie

©chulen befuchen, als beS im Etnguge befinblichen
^euchhuftenS uerbächtig, nom ©chulbcfuche auSgu;
fchtießen? Unb baS um fo eher, je weniger bie

Elergte felbft wiffen, in welchem ©labium ber Äranf;
heit fid) ber ElnftedungSftoff weiter uerbreite, ob

im fatarrfjalifchen ober im 5trampfhuften;3eürauine
ober im ©labium beS UtachhuftenS.

©ei einer jXranfhett, welche in folch hartnäefiger
Söeife ber Äunft ber Elergte bisher fpottete, füllte in
boppelter 2ßeife ©orforge getroffen werben, baß
wenigftenS eine Elnftecfung non jtinb gu Äinb
wirffam befchränft werbe.

©S ift auch eine irrige Einficht, als ob ber

Äeuchhuften je ein unb baSfelbe ^nbinibitum im
Leben bloS einmal befalle. ©S ift gegenthcilS er=

wiefen, baß oerfdjiebenc Einher im Zeiträume non
1—14 3<*hren gmeimal nom ^euchhuften befallen
würben unb gwar teineSmegS in j^otge non „ben
Lungen zugefügten üränfungen burch ©taub unb
©tubenluft", fonbern einmal in fyolge bireftcr E(n=

ftedung burch ein turgeS ©eifammenfein mit feuch-
huftenfranfen Äinbern im ©tabium beS UtachhuftenS
unb baS anbere mal in §olge abnormer ©ßitterungS;
oerhältniffe. Uluch äußerte fich bei feinem biefer
betroffenen Einher bie Äraufheit auf bie gleiche
äöeife unb biefelbe argneiliche Hülfe war auch nid)t

bei Eliten non ber nämlichen Eöirfung unb gelang
eS nur burch ernftlidjcS ©tubium unb ununter;
brochene ©eobachtung ber Traufen fchließlich für
ein jebeS basjenige ©tittel gu finben, welches feiner
inbinibitellen ÄranfheitSform am beften entfpradj.
3n einem ©tücfe nur mußte bie ©ehanblungSweife
eine einheitliche fein : eS beburften nämlich fämmttiche
Äranfc einer gleichmäßig warmen Temperatur unb
abfofuter Utuhe, wenn ber 3uÜanb fich nicht oer;
fchlimmern foCfte. ©in felbft furgeS ©erweilen im
freien bei auch nur leichter SBinbftrömung war
nom übelften ©influffe, wogegen angenehm erwärmte
©äber, nor bem ©d)lafengeheit genommen, fich be=

fonbcrS moljlthuenb geigten, wenn barnach ein mit=
ber ©chweiß fich einftellte.

©3aS auch einige Elergte behaupten mögen, fo
ift eS boch ficher, bafj ein ausgeprägter, richtiger
Jïeuchhuften feine gewiffe 3e^ brauc£)t, um fid)
auszuarbeiten, b. h- auS bem ©orläuferftabium in
baSjenige beS, Krampfes unb auS biefem in baS=

jenige ber Uteife ober beS UtachhuftenS gu treten.
SBirb im ©tabium beS KrampfhuftenS währenb

bcr Einfälle jeweilen eine mafferhelle ^lüffigfeit auS=

gewürgt unb werben babei meiftenS bie im Dia gen
liegenbe» ©peifen ausgebrochen unb tritt Eiafen=
bluten, fowie ©ruftfd)merg unb ©ruftbeffemmung
ein, fo erfdjeinen im ©tabium beS EiachhuftenS,
im 3eitpunfte ber Uieife, bie Elbfonberungen ber
©chleimhäute in anberer fg-orm, leichter löfenb, gleich*
fam „gefocht" unb eS bleiben bei günftigem ©erlaufe
auch bie ©ruftfehmergen weg unb mit benfelben bie
©efahr einer entftehenben Lungenentgünbung. Eluch
©rftidungSfätle finb bann feine mehr gu befürchten,
inbem folche fich nur in ber ^rampfperiobe ein=

ftellen.
©efonbere Elufmerffamfeit erforbertwährenb beS

föeuchhuftenS bieJXleibuitg beS iranien unb finb
hiebei felbft im ©ommer wollene Unterfleiber unb
©trümpfe fehr gu empfehlen. T)aS ESarmhalten
bcr Elrme, hauPtfä<hlidj ber Oberarme, beförbert
baS Uleifen beS Huf^"S in merftidjer EBeife, wo;
gegen baS EBarmhalten beS Hälfe S non feiner be;
fonbern Eöirfung gu fein fçheint. flache Lage unb
falte EBafchungen rufen fofort bie heftigfteu unb
anhaltenbften Huftenanfätle hetwor. Oie Einfälle
fönnen bebeutenb abgefürgt unb bie ©rfftcfungSge;
fahr befeitigt werben, wenn baS ^inb mehrmals
nacheirtanbcr, unter ben Elrmen gehalten, rafdj unb
energifch in bie Höhe äehoüen wirb, {yieber unb
©ntgünbung ber Elthemorgane werben bur^ ©in;

Ar. 39.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst au die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zil adre ssireu.

Redaktion
von Frau Elisc Honcggcr z. Felteuberg.

St. Gallen.

1881.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Dertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trenburg.

Motto: Zmmer sireie zum Ganzen; — und îannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schlier' an ein Ganzes Dich an. Samstag, 24. September.

Der Keuch-Husten.
(Fortsetzung.)

Homöopathische Aerzte erklären den Keuchhusten
ebenfalls als eine epidemische Krankheit. Unter
diesen sagt Dr. Th. Bruckner in Basel in seinem
„Homöopathischen Hansarzt": „Dieser zu gewissen
Zeiten unter den Kindern herrschende krampfhafte
Husten, der übrigens nicht selten auch Erwachsene
befällt, hat wie alle epidemischen Krankheiten das

Eigenthümliche, daß derselbe öfters seinen Charakter
ändert, so daß diejenigen Mittel, die an einem

Orte und bei einer Epidemie sich ausgezeichnet

hilfreich bewiesen haben, zu einer andern Zeit und

an einem andern Orte gar nichts helfen. Solche
absolut spezifische Mittel gegen gewisse Krankheitsformen

gibt es aber nicht und am allerwenigsten
gegen epidemische Krankheiten. Es ist die Sache
des Arztes, bei jeder Epidemie die dem jeweiligen
Charakter der Epidemie entsprechenden (spezifischen)
Heilmittel aufzufinden."

Dr. Clotar Müller in Leipzig ist betreffend
Mittelwahl der nämlichen Ansicht, daß die Behandlung

der Individualität angepaßt werden müsse.

Ferner sagt er: „Außerdem muß während der

ganzen Krankheit sehr streng darauf gehalten werden,

daß die Patienten fortwährend möglichst in
gleicher Lufttemperatur sich aufhalten, damit nicht
durch eine hinzutretende Lungenentzündung wirkliche
Gefahr entsteht. Die Patienten müssen demnach

meist das Zimmer hüten und dürfen nur bei

warmem, mildem Wetter dasselbe verlassen. Auch ist
es sehr rathsam, ihnen nur leichtverdauliche, aber
nahrhafte Kost und dieselbe, namentlich bei
Neigung zum Erbrechen, nur in sehr geringen
Portionen, aber öfters zukommen zu lassen."

H

Wir haben hier unter einer Menge von uns
bekannten ärztlichen Aussprüchen über diese Materie
nur die Ansichten einiger weniger Aerzte
wiedergegeben, um zu zeigen, wie so sehr verschieden und
abweichend die Meinungen derselben im Großen
und Ganzen sind und wie wenig sichere Anhalts-
pnnkte für eine rationelle Heilweise dieser Krankheit

noch gegeben werden können. Nur in einem

Punkte treffen wir ärztlicherseits betreffend der

Behandlung von Keuchhustenkranken eine

Uebereinstimmung: — eine Luftveränderung erklären die

Meisten als sehr günstig für den Verlauf der

Krankheit; die Mehrzahl aber begründet diese

Verordnung nicht. Einzig Dr. Niemeyer behauptet.

daß das „sich weniger ängstlich in Acht nehmen",
das „zeitweilig sich Aufhalten im Freien" einen

Umschwung zum Bessern bedinge.
Wir unserseits glauben, daß eine Luftveränderung

unter Umständen, je nach der Art und Weise
des Hustens, je nach seinem speziellen Auftreten
und Stadium, sowie nach den individuellen
Anlagen des Kranken, von günstigem Einflüsse sein
könne; allein abgesehen hievon scheint es uns denn
doch Angesichts eines eidgenössischen Seuchengesetzes
und mit Rücksicht auf die vielen staatlichen
Verordnungen betreffend ansteckende Krankheiten (Impfzwang

?c.) als eine Satyre, wenn keuchhustenkranken

Kindern eine Luftveränderung angerathcn wird
und diese in Folge dessen sich in eine andere, vom
Keuchhusten noch nicht heimgesuchte Gegend begeben
sollen, trotzdem der Keuchhusten von einem Kranken
auf den andern übertragbar sein soll!

Hätten solche noch keuchhustenfreie Ortschaften
nicht das Recht, zu verlangen, daß bei den zuständigen

Behörden der Einzug solcher Patienten
angezeigt würde?

Sind während einer herrschenden Keuchhusten-
Epidemie nicht alle hustenden Kinder, welche die

Schulen besuchen, als des im Anzüge befindlichen
Keuchhustens verdächtig, vom Schulbesuche
auszuschließen? Und das um so eher, je weniger die

Aerzte selbst wissen, in welchem Stadium der Krankheit

sich der Ansteckungsstoff weiter verbreite, ob

im katarrhalischen oder im Krampfhusten-Zeitraume
oder im Stadium des Nachhustens.

Bei einer Krankheit, welche in solch hartnäckiger
Weise der Kunst der Aerzte bisher spottete, sollte in
doppelter Weise Vorsorge getroffen werden, daß
wenigstens eine Ansteckung von Kind zu Kind
wirksam beschränkt werde.

Es ist auch eine irrige Ansicht, als ob der

Keuchhusten je ein und dasselbe Individuum im
Leben blos einmal befalle. Es ist gegentheils
erwiesen, daß verschiedene Kinder im Zeitraume von
1—14 Jahren zweimal vom Keuchhusten befallen
wurden und zwar keineswegs in Folge von „den
Lungen zugefügten Kränkungen durch Staub und
Stubenluft", sondern einmal in Folge direkter
Ansteckung durch ein kurzes Beisammensein mit
keuchhustenkranken Kindern im Stadium des Nach Hustens
und das andere mal in Folge abnormer Witterungsverhältnisse.

Auch äußerte sich bei keinem dieser

betroffenen Kinder die Krankheit auf die gleiche
Weise und dieselbe arzneiliche Hülfe war auch nicht

bei Allen von der nämlichen Wirkung und gelang
es nur durch ernstliches Studium und ununterbrochene

Beobachtung der Kranken schließlich für
ein jedes dasjenige Mittel zu finden, welches seiner
individuellen Krankheitssorm am besten entsprach.

In einem S-tücke nur mußte die BeHandlungsweise
eine einheitliche sein: es bedurften nämlich sämmtliche
Kranke einer gleichmäßig warmen Temperatur und
absoluter Ruhe, wenn der Zustand sich nicht
verschlimmern sollte. Ein selbst kurzes Verweilen im
Freien bei auch nur leichter Windströmung war
vom übelsten Einflüsse, wogegen angenehm erwärmte
Bäder, vor dem Schlafengehen genommen, sich
besonders wohlthuend zeigten, wenn darnach ein milder

Schweiß sich einstellte.
Was auch einige Aerzte behaupten mögen, so

ist es doch sicher, daß ein ausgeprägter, richtiger
Keuchhusten seine gewisse Zeit braucht, um sich

auszuarbeiten, d. h. aus dem Vorläuferstadium in
dasjenige des. Krampfes und aus diesem in
dasjenige der Reife oder des Nachhustens zu treten.

Wird im Stadium des Krampfhnstens während
der Anfälle jeweilen eine wasserhelle Flüssigkeit
ausgewürgt und werden dabei meistens die im Magen
liegenden Speisen ausgebrochen und tritt Nasenbluten,

sowie Brustschmerz und Brustbeklemmung
ein, so erscheinen im Stadium des Nachhustens,
im Zeitpunkte der Reife, die Absonderungen der
Schleimhäute in anderer Form, leichterlösend,gleichsam

„gekocht" und es bleiben bei günstigem Verlaufe
auch die Brustschmerzen weg und mit denselben die

Gefahr einer entstehenden Lungenentzündung. Auch
Erstickungsfälle sind dann keine mehr zu befürchten,
indem solche sich nur in der Krampfperiode
einstellen.

Besondere Aufmerksamkeit erfordert während des

Keuchhustens die Kleidung des Kranken und sind
hiebei selbst im Sommer wollene Unterkleider und
Strümpfe sehr zu empfehlen. Das Warmhalten
der Arme, hauptsächlich der Oberarme, befördert
das Reifen des Hustens in merklicher Weise,
wogegen das Warmhalten des Halses von keiner
besondern Wirkung zu sein scheint. Flache Lage und
kalte Waschungen rufen sofort die heftigsten und
anhaltendsten Hustenanfälle hervor. Die Anfälle
können bedeutend abgekürzt und die Erstickungsgefahr

beseitigt werden, wenn das Kind mehrmals
nacheinander, unter den Armen gehalten, rasch und
energisch in die Höhe gehoben wird. Fieber und
Entzündung der Athemorgane werden durch Ein-
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hüdung beS NutnpfeS in ein naffes 2nd), bag mit
einem trodenen, moderten Studie bebedt wirb, fchned

befeittjgt.©urd) ftünblidje©arreid)ung einer Nüfdgung
1

non ©üßlgolgfaft, Nanbisguder nnb Bnisfamen in
13a(jet aufgefaßt, ronrbe bei ben meiften Patienten
bas Deeifen beS puftenS auffadenb befdjleunigt nnb
ber puftanb erleichtert, wäigrcnbbem im Zeiträume
beS NachhuftenS [id) ntdgts jo hülfreich geigte, roie
eine Ntifdgung non achtem Bienenhonig nnb ©ßöl
gu gleichen ©heilem* ©er günftige CSrfofg biefes
öfterä gu reid)cuben NîebifamenteS auf)ert üdg febon
in furger fyrift, auch ift non großem Bortheile, bap
bie Ni u ber ofme Bitsuahme btefeä einfache bittet

• ootgugSmeife gerne neunten, was auf ben Ruften
[elbftuon bcbeutenbein ©influffeift, ba bas Nötigen
gitin ©innefjmen non mißbcltebigen DNebiginen, übers
jiaupt jebe löibermärtigfeit bei ben Ninbern erneute
puftenanfäde hervorruft.

©S ift intereffant gu [eigen, meld)' eigentf)üm=
tid)e ©rfcheinungen bas Auftreten ber Neuchhufteii;
anfäde begleiten. Unmittelbar nor BuSbrudg beS

BnfadeS ift bie pergthötigfeit auf's B eu ß er [te ge-
fteigert. ©ie pergfdgläge finb außerorbentlidg rafd)
nnb befonbers tgörbar, fo baß bie auf beut Di tiefen
nnb auf ber perggrube bes NinbeS ndgetibett pänbe
beS Beobachters PJcüEje haben, bie pänbe itnner=
rücft auf biefen ©teilen gu behalten. Sie innere
Unruhe ift fo groß, baff am ©efidgte ber ©djroeiß
ausbricht, noch benor ber Ruften [ich eingeftedt.
Nad) beenbigteiu Bnfalle gief)t fid) ein eigentf)üin=
licheS gitrgelnbes ©erauf cl) nom palfe auSgeljcnb
gurücf nad) ber Nîagengegenb, morauf bann bie

Aufregung fiel; balb raieber legt nnb bas perg feine
punftionen in normaler Böeife raieber fortführt.

©ine l)öd)ft betnerfenSwertfje 3:£;atfacpe ift eS

ferner, bap eine Brt non Ncucblguftcn burd) Ucact;=

ahmung ermorben tnerben faun, bent aber bie gc=
miffen, ben Ncudgtjuften djarafterifirenben ©labten
fehlen, ©er burd) Nachahmung ermorbene Nendj;
huften foubert feine eigentlichen „gefochten" Bus=
rourfftoffe ab, noch nimmt er einen cntgünblicpcu
©harafter an ; auch iff tier fleine patient mitten in
einem fcheinbaren Bnfade im ©taube, ben puffen
plotted) aufzuheben, raenn eine lebhafte Anregung
non Unpen, ein in rafler Ißeife geäußerter lauter
©abel, ober eine unerraartete angenehme ^erftreuung
ihm geboten wirb, ©ie bei beut Neuchhnftcn am
meiften betheiligten Neroon (tu a h r f el; ei tt Ii eh beS ©on-
nengeflcchleS) fdjeiuen aber auch © auffadeub leid);
ter SSBetfe gur Nachahmung ber puftenbewegungen
genügt gu roerben. SLÖenn Nachts bie Ntnber im
feften ©cljlafe liegen nnb eS beginnt nur ©iueS
baoon in beinahe unhörbarer, erftiefter SBeife gu
huften, fo beginnen bie fiebrigen eine peit fang
im ©chlafe mitguhuften, bis bie peftigfeit bes Um
fadeS fie raeeft nnb gu einer ftfcenben ©tedung
gmingt. ©rft im ©tabium beS Nadpuftens uer-
liert ftch biefe außergewöhnliche Neigbarfeit raieber,
fo bap bie Diuhe ber ©tuen bnrd) beit puffen ber
Unbern nicht mehr geftört mirb.

Biete Ntnber roerben inbeß non bem Neud);
huften fo fehr mitgenommen, bap ihnen, auch wenn
Ildes feinen ruhigen Bctlauf nimmt, bie Nräfie
mangeln, um roieber gu ihrem normalen ©efunb;
heitSguftanbe gu gelangen; uieleÄittber uerfdjlucfen
bie UuSrourfftoffe fofort, ariftatt ftch t^rer gu en©
lebigen nnb bringen fo ben Ntagen in fchlechfe Bern
faffung, fo bap felbft nach gehobenem puften ber
Uppetit ein fehr mangelhafter bleibt nnb bie na=
türiiehen Nräfte auS biefem ©runbe nicht roieber=
lehren roollen. pn biefem gade bilben einige ©a;
ben non gepulnerter polgfo£)le (Norfpulver) mit
geftopenem ^uder nnb etwas gereinigten ©dgwefeü
blüthen uermifcht ein norgüglid)eS Nüttel, um bie
entftanbenen ©cljäblichfeiten gu heben.

* 93ei biefem Stntaße roolten mir nidjt Untertanen, unfern
freunbUdjen Seferinnen ju bemerfen, bap un§ oon perrn
ijßfr. ;jlicf)aU m 'tßofd)iaDO oerfdjiebenc ©orten oon ©ie=
nentjonig gefiefert mürben, roie mir benfetben in einer fotetjen
Dîeinheit nnb @üte biä fept^noch nirgenbâ gefnnben hoben.
23on alten fremben 23eftanbtt)eiten, SStumenftaub x. befreit,
ift biefeâ iprobuft nid)t nur ein oorjiigti^eâ 3trinei= fonbern
and) ein föfttid^eä ©enupmittet, be ffen ?probe mir unfern
fämmttichen fieferinnen non feigen gönnen möchten, ©fit
pinfic^t auf bie oorgiigtiche Dualität finb bie greife roirflidj
befepeiben.

©benfallS^eigenthümtid) ift, bap bei einem güm
jtigen Berfaitf ber jbranfheit am Numpfe ein leichter,

oft faum fichtbarer UuSfd)lag fid) geigt, ber fid)
am eheften mit einem feinen ^riefet Dergleichen läßt.

iîinbcr, roelcbe am jü'cud)haften gelitten haben,
bebürfen nocl) längere 3 it großer ©orgfalt nnb
©chonung nnb förpcrlichc Unftrcngungen, rote ras
fcheS ©reppenfteigeu, Niarfd)iren nnb bas pebeu
non Saiten giehen leicht ©peifeerbred)en foroie cr=
neute puftenanfäde mtb oft Blutfpud\u nach fid).
Nfait fodte bal)er folcpe N'inber gu paufe bei Düthe
nnb ©rholitng burd) fvifdie reine Suft nnb leid)©
Derbauttcbe, fräftigenbe Nahrung fid) roieber bie
nötigen Nräfte fammcln lajfen, beuor fie roieber
ginn täglichen ©d)itlbefud) angehalten roerben.

pur fyörberung einer guten ©ad)e, rote bie
grünbfid)cre Uufflärung über bas döefen beS 5bend)-
hujtens eS ift, toll ten ade ©dem oon feuchhuftens
fraitfen Jdinbern, uovab ber [enteren Ncütter nnb
Pflegerinnen, es fid) gur heiligen ©flid)t mad)en,
nicht bloS in.Nummer nnb Ungft um baS ©eben

ihrer Nttiber fid) gu nergehren, fonbern mit ititabs
läfftger nnb eingehenbftcr Nufmerffanifcit ben pu=
ftanb berfefben gu prüfen nnb ihre 2ßaljrnehmun=
gen beut Nrgte mitgutheifeu, beim biefem ift es un-
möglid) buret) tägliche, meint and) groeimalige furge
D3cfud)e [ich ein fo richtiges Bilb non einer eben
Dorliegeitben NranfheitS=fyorm in einem fpegieden
-©ade gu uerfchaffen, bie aiifmerffame, liebenbe Ncut=
ter, ober überhaupt bie beftänbige nnb iierftäu=
bige SBärterin muß beut Dlrgte gur panb gehen nnb
feinem theoretifchcn iffeit ihre praftifchen ©r=
fahrungen gur Berfitgiutg fteltcn, roeun bie Nran;
feil geheilt nnb ©efunbe nor Nrant'heitcn beroal)rt
roerben fodeu.

3 er ftfiroet5 eri | die Ii ereilt für & ns .ffliiil Jiettftfi u fiocfeii

hielt am 17. ©epteinber feine britte pauptnerfamm;
lung im ©roprathsfaale in Sugcrn. ©er Borfteher
ber Niäbd)eii;Dlealfd)tdc in ©t. ©alten, perr ©d)lag-
in häufen, ber auf biefem ©elbe eine reiche ©rfal)nmg
iron laugen ©ahren f)tiftcr fia; hat, refertrte: „lieber
Berroetibiing iron roeibltchcii Scl)rfräftcn an offen©
liehen ©chulen." 13ir hoffen, auf biefeS roichtigc
©raftanbum in ber nädjften peit etioaS nätjer ein;
gehen gu föitnen. ©itr heute befchräitfcn mir uns
nur auf bie Ncitthetlung bes pauptinhalteS ber non
biefem bewährten Seigrer aufgeftedten ©hefen:

,,©as höchfte piel ber ©d)ule ift bie ©rfüliung
if)rer DXufgabe gegenüber panS nnb ©taat. phre
©ührung barf nur fold)cn Sehrfräften anueiüraut
roerben, bie ihrer Nufgabc flar bemußt, üollfommeu
geroad)feu nnb für biefelbe grünblid) norgebilbet finb.
©as ©d)rocrgeroid)t ber Nufgabe ber BülfSfd)nfcn
fällt auf männliche Sef)rfräfte. Buch weibliche Sehr-
fräfte finben in berfetben angemeffeite Berroenbung,
nur barf Nonoeuieng gunt Beften ber ©inen nie
bie richtige ©tedung nnb Berroenbung non Beibeit
oerrüefen. ©ie Seherinnen paffen nad) ihrer ph9S
fifd)en Nraft, nach ihrer©einüthsanlage unb©eifteS;
ftärfe melgr für baS garte NmbeSalter. ©er DNann
muß bie gange Stufgabe ber BolfSfchule umfaffen
nnb fid) für ade ©tufen berfetben eignen fönnen.
©leichftedung ber Befolbung oon Sehern unb Sehers
innen ber ^rimarfd)itlen wirb roefentlid) mithelfen,
bie naturgemäße Beftellung non mänulidgen nnb
roeiblid)cn Sehkräften gu reguliren."

pur ©(teilnähme an ben
'

Berhanbluitgeit bes
Bereins würben and) Dcid)tmitgticber, überhaupt ade
preunbe nnb preunbinnen ber prberung roeibtid)er
Btlbung eingelaben; eS gefdjal) aber eine öffentliche
©intabung fatalerraeife erft im leisten DNomente nor
bemBerfammtungätage, fo bap aud; wir teiber außer
staube gefetp warben, berfetben perfönlid) 6eigu=
wohnen.

für bns ungliiililidjf (Elm

haben ftd) in pürich, Bern nnb Bafel fofort pülfS=
fomite'S gebitbet. Neuenburg ging mit §r. 2000
üorauS ; au^bie Negierung oon ©t. @adcnfd)idte auS
bem Nantona©Brmcnfonb als erfte ©abe f^r. 1000.
pn biefer SSeife bemüht wan fid) aderortS, baS

namenlofe ©efeffief für bie pinterbliebenen gu
milbern nnb ben um BdeS Beraubten bie ©rünbitng
einer aubern Nieberlaffung gu ermöglichen.

©rope Opfer roerben in erfter Sinic namentlich
bie Norreftioneu ber ©eroäffev bes engen ©halcS,
foiDtc bielBieberherftedung eines ovbenttid)en©urd);
paffeS erforbern.

©ie @efal)r einer noch weiter fotgenben Ber-
fchüttung beS obevn ©orfes ift nad) ftattgefunbener
llnterfuchung bes Berges ©fd)iiigcl als fehr wahr;
fd)eintid) angitnehmen, fo bap bie übrig gebliebenen
Bewohner gegroungen werben mußten] if)re lieben
Behaufuugcn gu nerfaffen. Neben bem grauftg;
freu ©d)recf'eii behauptete fid) nämlich erflävlicher;
weife bie größte Bpatbie oor gleid)em ©djirffat;
biefe Sente wollten am liebftcn neben Bater, Ncutter
nnb ©efd)roiftem eingebettet fein, ©ie Bcrgroeiflung
greift nun erft je© bei ©eujenigen um fid), welche
ihre Sieben fo jählings lebenbig nergrabeit roiffen;
fie wollen nicht glauben an biefe traurige ©haifadje!

©s föisnen hier bie©tnge(nt)ciien nid)t aderoiebtr--
gegeben werben, roelcbe non ©eretleten nnb Bugen;
geugen ergät)lt finb. ©er Suftb'mrf Igobe bie päufer
guerft roie ein Nartenfpiel gufammengeroorfen ober
and) oor fid) her getrieben, nnb bie im preien be=

finblid)en per fönen finb aifo fcl;ou oor bem pu=
beefen ungroeifclhaft erftieft ©in paus, nom Sufts
brade über ben ©eruftbaef) getragen, liege nun um=
gelehrt auf ben ©rünimern. pn bemfelben befanb
ftd) ein ©Iternpaar mit nier Ntnbern, roooon groei
tobt herausgeholt warben; bie aubern blieben merf;
roürbigerioeife am Sebeu. ©er Beltefte in borten,
ein 92jähriger Ncnun, tonnte noch lebenb, rool)l
aber oeriounbet, h^'irorgegogcn werben.

©ie erjte Beftattung ber aufgefitnbenen Seichen
nnb cingeln gefunbenen Nörpertheile foil roährcnb
bes ©rauergottesbienfteS ergreifenben ©gelten gc;
rufen haNn. Unter bem ©eläute ber ©lodcit beS

heute nocl) ftehenben NirchleinS würben elf große
nnb .groei Äinber=©ärge nad) cinanber auS bem
©otteShaus getragen nnb in groei große ©räber
gefenft. ©rfd)üttcrnb war baS !3el)f(agcn ber grauen
mtb and) bie ftärfften Nîainicr tonnten ftd) ber
©hränen nid;t erwehren, ©er ©dgmerg übermannte
jeben ber ©heilnchmer.

©aS fortraähenbe Dîieberrodett non ©eftein
am nahen Bergabhang erlaubte aber nur ein f'nrgeS
©rabgebet, worauf fiel) bieSeibtragenbcn (etwa 200)
mit ben ©eiftlichen non ©Im mtb Ncatt auf eine
gegeuüberliegcnbc ©Biefe begaben, um bie ©roft=
prebigt beS perrn Pfarrer Ncoor angut)örcn, wel=
eher ben ©ept wählte: „©enn eS werben wohl bie
Berge weisen nnb bie pügel hinfallen it."

Böir fannlen bie Beuöfferung oon ©dm als
einen wadern ©chlag Sente non altem ©cf)rot nnb
Nora, ein Naturoolf, Bieber nnb ehrlich, wie mau
eS nur feiten noch finbet; — es ift baljer baS BuS=
fterben ganger pamilicn nnb @cfd)led)ter hoppelt
gu betrauern, ©enn fo gut ber große Braub in
©laruS (1861) mit feinem ©dgreden ben ©obeS;
ïetm in man^eS perg oerfenfte, fo fehr wirb auch
biefer ©chlag bie noch Ueberbliebenen iu'S pnnerfte
getroffen ha&cn nnb manches Sebeu einem früp=
geitigern ©rlöfchcn entgegenführen.

griebe walte über biefem großen 8 ei dg cn=
fetb noil natürlicher ©rabftcinc!

«^feinc flofijeti.
©er ©dgaffhaufer NcgierungSratlg hat burch

Bevanlaßung oon Branbfäden grunbfäßlidg entfdgie;
ben, baß bie ©infcuerungSlödger fämmttidger Noclg;
Igerbe mit eifernen Berfdglußuorridgtungen uerfelgen
fein muffen. — Bnberfeits liest man immer wieber
non Berbremumgen burch wuwrficlgtigcS Bngüuben
wit petroleum, ©er einfachfte Nath ift, wenn bie

Borgefejjteu in ber Nüdge ftrenge barauf halten,
baß petroleum auSfcfgließlid) nur o o r bem Bngünben,

alfo im falten perbe, angewenbet werben barf.
Bei angebranntem polge ober Nolgle» ift immer
©efahr babei, aud; wenn feine offene gtamme oor=
hanben ift.
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hüllung des Rumpfes in ein nasses Tuch, das mit
einem trockenen, wollenen Tnche bedeckt wird, schnell
beseitigt. Dnrch stündliche Darreichung einer Mischung
von Süßholzsast, Kandiszucker und Anissamen in
Wasser aufgekocht, wurde bei den meisten Patienten
das Reisen des Hustens ausfallend beschleunigt und
der Zustand erleichtert, währenddem im Zeitraume
des Naehhustens sich nichts so hülsreich zeigte, wie
eine Mischung von ächtem Bienenhonig und Eßöl
zu gleichen Theilen/'' Der günstige Erfolg dieses
öfters zn reichenden Medikamentes äußert sich schon
in kurzer Frist, auch ist von großem Vortheile, daß
die Kinder ohne Ausnahme dieses einfache Mittel

- vorzugsweise gerne nehmen, was auf den Husten
selbstvou bedeutendem Einflnsseist, da das Nöthigen
zum Einnehmen von miß beliebigen Medizinen,
überhaupt jede Widerwärtigkeit bei den Kindern erneute
Hustenansälle hervorruft.

Es ist interessant zn sehen, welch' eigenthümliche

Erscheinungen das Auftreten der Keuchhusteu-
ausälle begleiten. Unmittelbar vor Ausbruch des

Anfalles ist die Herzthätigkeit anf's Aeußerste
gesteigert. Die Herzschläge sind außerordentlich rasch
und besonders hörbar, so daß die auf dem Rücken
und aus der Herzgrube des Kindes ruhenden Hände
des Beobachters Mühe haben, die Hände unverrückt

ans diesen Stellen zn behalten. Die innere
Unruhe ist so groß, daß am Gesichte der Schweiß
ausbricht, noch bevor der Husten sich eingestellt.
Nach beendigtem Anfalle zieht sich ein eigenthümliches

gurgelndes Geräusch vom Halse ausgehend
zurück nach der Magengegeud, woraus dann die

Aufregung sich bald wieder legt und das Herz seine
Funktionen in normaler Weise wieder fortführt.

Eine höchst bemerkenswerthe Thatsache ist es

serner, daß eine Art von Keuchhusten durch
Nachahmung erworben werden kann, dem aber die
gewissen, den Keuchhusten charakterisirenden Stadien
fehlen. Der durch Nachahmung erworbene Keuchhusten

sondert keine eigentlichen „gekochten"
Auswurfstoffe ab, noch nimmt er einen entzündlichen
Charakter an; auch ist der kleine Patient mitten in
einem scheinbaren Anfalle im Stande, den Husten
plötzlich aufzuheben, wenn eine lebhafte Anregung
von Außen, ein in rascher Weise geäußerter lauter
Tadel, oder eine unerwartete augenehme Zerstreuung
ihm geboten wird. Die bei dem Keuchhusten am
meisten betheiligten Nerven (wahrscheinlich des Sou-
nengeflechtes) scheinen aber auch iu auffallend leichter

Weise zur Nachahmung der Hustenbewegungen
gereizt zu werden. Wenn Nachts die Kinder im
festen Schlafe liegen und es beginnt nur Eines
davon in beinahe unhörbnrer, erstickter Weise zu
husten, so beginnen die klebrigen eine Zeit lang
im Schlafe mitzuhusten, bis die Heftigkeit des
Anfalles sie weckt und zu einer sitzenden Stellung
zwingt. Erst im Stadium des Nachhustens
verliert sich diese außergewöhnliche Reizbarkeit wieder,
so daß die Ruhe der Einen durch den Hustender
Andern nicht mehr gestört wird.

Viele Kinder werden indeß von dem Keuchhusten

so sehr mitgenommen, daß ihnen, auch wenn
Alles seinen ruhigen Verlauf nimmt, die Kräfte
mangeln, um wieder zu ihrem normalen
Gesundheitszustande zu gelangen; viele Kinder verschlucken
die Auswurfstoffe sofort, anstatt sich ihrer zu
entledigen und bringen so den Magen in schlechte
Versassung. so daß selbst nach gehobenem Husten der
Appetit ein sehr mangelhafter bleibt und die
natürlichen Kräfte aus diesem Grunde nicht wiederkehren

wollen. In diesem Falle bilden einige Gaben

von gepulverter Holzkohle (Korkpulver) mit
gestoßenem Zucker und etwas gereinigten Schwefelblüthen

vermischt ein vorzügliches Mittel, um die
entstandenen Schädlichkeiten zu heben.

* Bei diesem Anlaße wollen wir nicht unterlassen, unsern
freundlichen Leserinnen zu bemerken, daß uns von Herrn
Psr. Michael in Poschiavo verschiedene Sorten von
Bienenhonig geliefert wurden, wie wir denselben in einer solchen

Reinheit und Güte bis jetzt noch nirgends gefunden haben.
Von allen fremden Bestandtheilen, Blumenstaub ec. befreit,
ist dieses Produkt nicht nur ein vorzügliches Arznei- sondern
auch ein köstliches Genußmittel, dessen Probe wir unsern
sämmtlichen Leserinnen von Herzen gönnen möchten. Mit
Hinsicht auf die vorzügliche Qualität sind die Preise wirklich
bescheiden.

Ebenfalls^ eigenthümlich ist, daß bei einem
günstigen Verlaus der Krankheit am Rumpfe ein leichter,

oft kaum sichtbarer Ausschlag sich zeigt, der sich
am ehesten mit einem seinen Friesel vergleichen läßt.

Kinder, welche am Keuchhusten gelitten haben,
bedürfen noch längere Z it großer Sorgsalt und
Schonung und körperliche Anstrengungen, wie
rasches Treppeitsteigen, Marschiren und das Heben
von Lasten ziehen leicht Speiseerbrechen sowie
erneute Hustenanfälle und oft Blutspuck/.n nach sich.
Man sollte daher solche Kinder zu Hause bei Ruhe
und Erholung durch frische reine Luft und
leichtverdauliche, kräftigende Nahrung sich wieder die
nöthigen Kräfte sammeln lassen, bevor sie wieder
zum täglichen Schulbesuch angehalten werden.

Zur Förderung einer guten Sache, wie die
gründlichere Aufklärung über das Wesen des
Keuchhustens es ist, sollten alle Eltern von keuchhusten-
kranken Kindern, vorab der letzteren Mütter und
Pflegerinnen, es sich zur heiligen Pflicht machen,
nicht blos in Kumnur und Angst um das Leben
ihrer Kinder sich zu verzehren, sondern mit
unablässiger und eingehendster Aufmerksamkeit den
Zustand derselben zu prüfen und ihre Wahrnehmungen

dem Arzte müzutheilen, denn diesem ist es
unmöglich durch tägliche, wenn auch zweimalige kurze
Besuche sich ein so richtiges Bild von einer eben

vorliegenden Ki aukheits-Form in einem speziellen
Halle zu verschaffen, die aufmerksame, liebende Mutter,

oder überhaupt die beständige und verständige
Wärterin muß dem Arzte zur Hand gehen und

seinem theoretischen Wissen ihre praktischen
Erfahrungen Zur Verfügung stellen, wenn die Kranken

geheilt und Gesunde vor Krankheiten bewahrt
werden sollen.

Jer îkllw0zm!l!ckilmûîlàt' l1ll8 Akìtlt^ll^tllkweîen

hielt am 17. September seine dritte Hauptversammlung
im Großrathssaale in Luzern. Der Vorsteher

der Mädchen-Realschule in St. Gallen, Herr Schlag-
inHausen, der aus diesem Felde eine reiche Erfahrung
von langen Fahren hillter sich hat, reserirte: „lieber
Verwendung von weilllicheu Lehrkräften an öffentlichen

Schulen." Wir hoffen, auf dieses wichtige
Traktandum in der nächsten Zeit etwas näher
eingehen zu können. Für heute beschränken wir uns
nur aus die Mittheilung des Hauptinhaltes der von
diesem bewährten Lehrer ausgestellten Thesen:

„Das höchste Ziel der Schule ist die Erfüllung
ihrer Ausgabe gegenüber Haus und Staat. Ihre
Führung darf nur solchen Lehrkräften anvertraut
werden, die ihrer Ausgabe klar bewußt, vollkommen
gewachsen und für dieselbe gründlich vorgebildet sind.
Das Schwergewicht der Ausgabe der Volksschulen
fällt auf männliche Lehrkräfte. Auch weibliche
Lehrkräfte findeil in derselben angemessene Verwendung
nur darf Konvenienz zum Besten der Eineil nie
die richtige Stellung und Verwendung von Beiden
verrücken. Die Lehrerinnen passeil nach ihrer
physischen Kraft, nach ihrer Gemüthsanlage uudGeistes-
stärke mehr für das zarte Kindesnlter. Der Mann
muß die ganze Ausgabe der Volksschule umfassen
und sich für alle Musen derselben eignen können.
Gleichstellung der Besoldung von Lehrern und Lehrerinnen

der Primärschulen wird wesentlich mithelfen
die naturgemäße Bestellung von männlichen und
weiblichen Lehrkräften zu reguliren."

Zur Theilnahme an den Verhandlungen des
Vereins wurden auch NichtMitglieder, überhaupt alle
Freunde und Freundinnen der Förderung weiblicher
Bildung eingeladen; es geschah aber eine öffentliche
Einladung fatalerweise erst im letzteil Momente vor
dem Versammlungstage, so daß auch wir leider allster
Mande gesetzt wurden, derselben persönlich
beizuwohnen.

Für das ««glückliche Am
haben sich in Zürich, Bern und Basel sofort Hülfs-
komite's gebildet. Neuenburg ging mit Fr. 2000
voraus ; auchdie Regierung von St. Gallenschickte aus
dem Kantonal-Armenfond als erste Gabe Fr. 1000.
In dieser Weise bemüht man sich allerorts, das

namenlose Geschick für die Hinterbliebenen zu mil-
dern und den um Alles Beraubten die Gründung
einer andern Niederlassung zu ermöglichen.

Große Dpser werden in erster Linie namentlich
die Korrektionen der Gewässer des engen Thales,
sowie die Wiederherstellung eines ordentlichen Durchpasses

erfordern.
Die Gefahr einer noch weiter folgenden Ver-

schüttung des obern Dorfes ist nach stattgesundener
Untersuchung des Berges Tschingcl als sehr
wahrscheinlich anzunehmen, so daß die übrig gebliebenen
Bewohner gezwungen werden mußten^ ihre lieben
Behausungen zu verlassen. Neben dem grausigsten

Schrecken behauptete sich nämlich erklärlicherweise
die größte Apathie vor gleichem Schicksal;

diese Leute wollten am liebsten lieben Vater, Mutter
niid Geschwistern eingebettet sein. Die Verzweiflung
greift nun erst jetzt bei Denjenigen um sich, welche
ihre Lieben so jählings lebendig vergraben wissen;
sie wollen nicht glauben au diese traurige Thaisachen

Es können hür dieEinzclnhciten nicht allewiedcr-
gegebcn werden, welche von Geretteten und Augenzeugen

erzählt sind. Der Luftdruck habe die Häuser
zuerst wie ein Kartenspiel zusammengeworfen oder
auch vor sich her getrieben, und die im Freien
befindlichen Personen sind also schon vor dem
Zudecken unzweifelhaft erstickt Ein Haus, vom
Lichtdrucke über den Sernstbach getragen, liege nun
umgekehrt aus den Trümmern. In demselben befand
sich ein Elternpaar mit vier Kindern, wovon zwei
todt herausgeholt wurden; die andern blieben
merkwürdigerweise am Leben. Der Aelteste in dorten,
ein 02jähriger Mann, konnte noch lebend, wohl
aber verwundet, hervorgezogen werden.

Die erste Bestattung der aufgefundenen Leichen
und einzeln gefundenen Körpertheile soll während
des Trauergottesdienstes ergreifenden Szenen
gerufen haben. Unter dem Geläute der Glockeu des
heute noch stehenden Kirchleins wurden elf große
und ìZwci Kinder-Särge nach einander aus dem
Gotteshaus getragen und in zwei große Gräber
gesenkt. Erschütternd war das Wehklagen der Frauen
und auch die stärksten Männer konnten sich der
Thränen nicht erwehren. Der Schmerz übermannte
jeden der Theilnehmer.

Das fortwährende Niederrollen von Gestein
am nahen Bcrgabhang erlaubte aber nur ein kurzes
Grabgebet, woraus sich die Leidtragenden (etwa 200)
mit den Geistlichen von Elm und Matt auf eine
gegenüberliegende Wiese begaben, um die
Trostpredigt des Herrn Pfarrer Moor anzuhören, welcher

den Text wählte: „Denn es werden wohl die
Berge weichen und die Hügel hinsallen w."

Wir kannten die Bevölkerung von Elm als
einen wackern Schlag Leute von altem Schrot und
Korn, ein Naturvolk, bieder und ehrlich, wie man
es nur selten noch findet; — es ist daher das Ans-
sterben ganzer Familien und Geschlechter doppelt
zu betrauern. Denn so gut der große Brand in
Glarns (1861) mit seinem Schrecken den Todeskeim

in manches Herz versenkte, so sehr wird auch
dieser Schlag die noch Ueberbliebenen in's Innerste
getroffen haben und manches Leben einem früh-
zeitigern Erlöschen entgegenführen.

Friede walte über diesem großen Lcichen-
seld voll natürlicher Grabsteine!

Kleine Motizen.
Der Schafshauser Negiernngsrath hat dnrch

Veranlaßung von Brandsällen grundsätzlich entschieden,

daß die Einfenernngslöcher sämmtlicher Kochherde

mit eisernen Verschlußvorrichtungen versehen
sein müssen. — Anderseits liest man immer wieder
von Verbrennungen dnrch unvorsichtiges Anzünden
mit Petroleum. Der einfachste Rath ist, wenn die

Vorgesetzten in der Küche strenge darauf halten,
daß Petroleum ausschließlich nur v o r dem Anzünden,
also im kalten Herde, angewendet werden darf.
Bei angebranntem Holze oder Kohlen ist immer
Gefahr dabei, auch wenn keine offene Flamme
vorhanden ist.
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3m ]d)öneit ïôaabtlanbe fcfjeini ein lodfercê

(Irbreict) für Strifes unter ben ineibficficu Sbebicnfteten

norijanben 51t fein. Äöcf)innen, üOiägbc uitb 'ü)icuft=

mäbcfjen batten in Borges eine herjaniniiuiig ge;
(alten unb bcratiien, auf inettf)c iföeifc ein „größerer
Saint" intb anbererfeits eine bbftrjung ber ,/Hrbeito=
jeit" crjieft werben fbnne. Gs fd)eineit liier amertfö;
äfjnticfie hcr[)ättmpc 31t matten unb wir werben

uns über bic Saebe etwas nälier erfunbigen. hieb
tcidit ift biefe Bewegung bo'cf; uuiefiutbiger Natur.

Xie V e Ii r in i 11 e t a 11 ft a l1 im G entraliiaf in

^itriet), eingerichtet buret) bic tßätigc ,ytrma Crett
A-üpli & (fie. unb geleitet buret) ben auf bent groben
Àetbe ber Däbagogif funbigen üerrn Sir. ^eter-
Aüni, bat ber reichen Itusftetlnng nun noch ein
V e 1 e f a b i 11 e r mit reichlichem Stoffe beigefügt,
wetcties 311 gemifjcit Sagesftunben ^eberntann uu=

eutgetilid) sur Nenupung offen fteht.

£f)tirgau fo'tt bieten üerbft noch eine

SBifitatiojt aller öffentlichen unb '|bluat=llpothefen
ftattfinben.

v\it Safel hefteht ein Stiftungsfoub (non lj5ava=

nisgni sur Untcvftülzuug armer 23ürger unb fBi'irgew
innen, welcher ein kapital von über üvr. (il »0,000
be fi 151. — Gegenwärtig arbeitet man baran, bie

ganse üinwohnerfchaftbicfer 65,000 köpfe jälilenben
(Stabt auf ftaatlichem 22c ge 31t einer allgemeinen
& raufen u e r f i cb c r u n g § g e f e II f cl) a f t herattjii -

Sicheit. — Ser ktnöcrfptlal in borten nahm währenb
bent V\al)ve 1880 fiber 400 ktubcr auf unb sirfa
600 würben autferbent ärstlid) behanbeft. Sauf
ben grogen unb nieten Segalen unb 6>cfcl)cnfeit er-
Seigtebie 4,al)rc§rechnung boef) noch einen bebeutenben

Ueberichug.
*

Siir ben betrieb uoit It ä hut af chin en ift ein

fOiotor in ber fs-orin eines Vef)nftuh(s erfunben warben,
bei bent bie eigene 5Cerperjebmere bc-r Nätßenn bie

Sriebfraft bilbet. Sas bisherige ©reten, welches

fchou fo mancher fd)wächlichcn Sonftitution ben

Sebcnsfaben türmte, wirb hiebttrcl) aufgehoben. hoir
hoffen, betreffenb biefe Neuerung noch ein eigenes
Urfhci't gewinnen 31t foulten.

Sjn ben Sagen nom 26. bis 29. September

foil in Ber lin eine Serfammfitng ber Sireftoreu
ttnb 2eßrer an ben SehrerbilbungS-ltnftalteirSeutfdw
laubS, CeftcrreichS unb ber ©djrocig ftattfinben,
um widitige fragen über bie 23ilbungsjiele unb

fBtlbungSwege 31t bcratßcn.

8;n biefem 9,al)re haben iit jwei öffentlid)eu kur=
feit in 33erlin 130 junge ÏÏRrtbchen (unter benfelbcn

befiuben fiel) auch 63 Lehrerinnen) ihr Oma men als
S u r n t e I) r e r i n n e u abgelegt.

* *
%

)n ber Sauptftabt non Snclpeu (Sresben) be=

fteht feit einigen 3ab)ren ein 2?ereilt, ber es fid) §ur
Aufgabe mad)t, arbeitsunfähig geworbenen weib=
liehen Sienftboten einen freunbtidjen ßebenSabeitb
31t bereiten. Söer cS wctg — fagen wir mit ber
„Seutfchen foauSfrauen^tg." — wie fdjmer cS

belt fparfamften Sienftboten wirb, auch nur be;
fd)eibene Sümmchen 31t fammelit, fann begreifen,
wetclje 22ol)(tf)at ein .Getm für altersfd)wad)e
fOiägbe itt fid) fdjliejjt.

* **
(Slfag-Sothvtngen befit^t 71 f>öf)ere £öcßter=

faulen unb tßenfionate mit über 6000 ©Hüterinnen.
Ser Unterricht wirb non 93 Lehrern unb 218
gehrerinnen erteilt, meld)1 letztere grögtcnthcilS bent

geifttichen Staube angehören. Sie beutfehe 25er;

waltung hat kn WiubarbeitâGlnterricht für alle

©d)ülertuiiett bnrd)gefü£)rt. ©tragburg unb Um;
gebuitg neranftattete im testen grüßjahr eine Nu§;
ftettung weiblicher £>anbarbeiten, wöbet ber fyort;
fHritt in biefer £ünfid)t non ber fBenölferung mit
regem ^ntereffe anerfannt würbe.

)n Seiitfehlanb hat 31t Gmnften ber jyraueit
feitlfer ein Nccl)t beftanben, nad) welchem biefelben
bei ftuSbrcchenbem ÄonfurS ihreS Glatten tl)v „©ei;
gebrachtes" beanfpruchen tonnten. SicfcS Ned)t
erlifd)t nun mit beut nächften 1. ©ftober. Nur
jene grauen fönueit ihre „DNitgtft" uod; fiebern,
welche ihr Seiratl)Sgut nor 2lblaxtf biefeS ©nb=

tcrutinS heim ©erichtc anmelbeit; auch ntü|fen bic=

fei ben nor beut ).ahr 1879 gef)etrail)ct haben.

Stejeuigcn, welche nachher heirfttf)eten, tonnen eine

Düttling bei anfälligem Unglücf tl)rcS UtanncS in
ber Sikifc evinöglichen, wenn fie d)r @elb ober ben

51t ©elb berechneten Sausrath, lluSfteuer k. als
Sn)potf)cf auf ein ©ruitbftücf eintragen laffett.

llnt 1. Sftobcr nächfthtn wirb in it feit eine

nom beutfehen ©djulncrciit gegrünbete M äb d) ett;
fyortbilbungsfchule eröffnet, (svt biefer fall attcl)

ben llnforbcruugcn, welche bas praftifd)c geben an

basf9cäbd)cnfteüt, Dcecbututg getragen werben, weg;
halb ber Pflege ber weiblichen ,Sattbarbetten unb beS

3eid)neitS befottbere tUufmerffamfeit gemibmet wirb.

Sie hoffmingsftarfe fyrait beS amertfattifd)en
^räfibenteit Of a r f ï e lb i ft nun bocl) ISittwe geworben.

pgcrifïatc ©cïmithc«.

îie IBcriagumj cincë etnügeu 2?unfHc§ macl)t itn§ mip;
imirfjiger atä inte bie tüeroat)nmg uietcr ißiiui'djc banfbar
mad)t. ïic 3lu"üdieiumg ober Dcid)tad)tnng, loeldje wir uon
einem cinggen D)tenid)en erfahren, freinft unb quält unë
mehr, als uns bie (geroifj nod) oft mwerbiente) Siebe unb
itcrefjruitg ißielcr glüdlid) unb frot) empfinben lägt.

* *

Ta§ @Hid ift feines ?JtcnfcI)en Seljrmeiftcr. Ungliid unb
Entbehrungen irgenb metdjer r'lrt finb bie g-aftoren, racldje
un§ crjiehen.

6S ift ein leidpes Sing, beljarrlid) unb foufequent einem
Snmbianc nadjgüeben, roenn bas tÇ>crj banintcr nicht leibet
unb menu ber falte, bcrcdpienbe Serftanb anS biefer^anblnngS;
uieifc 23ortl)eilc für fid) fombiniren fann.

4Pie linenbtich uiel mehr leibet ber ;Dumjd) unter ber

@feid)giUtigfeit Screr, bie er lieb hat' a'ê unter bcit 93eleibi=

gungeit ®crcr, bie ihm gleichgültig finb.

Seibenfchatten finb feiten bas diefultat ber Ergef)ung,
foubern meiftencheils eine IRitgift ber 91 afitr.

Deinen größeren Üot)n foil baS Diub f'cnncu lernen al§
Siebe, feine fdfroerere Strafe als bereu furjen äSerlurft.

23on 1î-\ Si. îlofcggcr's ilitögctuäßffcit Sdiriffctt (in
GO jehntägigen Sieferungen mit je 5 Dogen gjn!)alt à 25 fr.

50 Di. ; 21. 55artlcben's Derlag in iSicu) erhielten mir
bereits bie Sieferungen 21 bis 30 uon ber Derlagshanblung
jugefanbt; biete Sammlung getjt alfo mit erfreu(id)er Dtegeü

mäjfigfeit oorroartS. ®er gadfalt biefer jchit Sieferungen
befteht au§ ben befanuten ÎS er feit D- Dîofegger'ê „®ie
2lelplcr 11t ihren Salb= unb Sorftppen gcfdjilbert" unb „®a§
Dolfslcbcu in Stciermarf iit (ihatafteo unb Sittenbilbem"
bargeftellt.

Deter Dt 0 f e g g c r, ber altbefaunte Oicbafteur bc§

„tÇieimgartcnê", ber gefeierte fteiermärfifdje DotfSbid)ter, ift
eine aus fid) feibft heraus geioorbcne originelle ®id)ternatur,
bie 3cbcrtnanu fdjou burd) if;vc gefunbe frifdje Eigenart, be;

foubers aber jene Sefcr, welche gern in baê innere Sd)affcn
unb ©alten eines Sichtergcmûtheë blid'cn, burd) ben tu ber

reinen SÜpeuluft frqftaliifirtcn CSharaftcu fqmpathifd) amnuthet,
ber fo etmaê 001t ben feften, im flaren Souncnlithte fo

farbeureid) funfelnben Duarjpriêmcu manner ?üpenge&iete an
fid) hat.

Dïofeggcr's Ecfd)id)leu führen uns mit Dorlicbe in bie

2t(penroclt. Sie Derge ringsum halten Apodjnracht, bie §el§;
mänbc [tehen ba, troçig unb gewaltig, alê bilbeten fte bic

©reujen ber ©elr. 3!UÜd)cn ben ©äubcu liegen ©alber,
jwifdjen ben ©albern ©iefengriinbe unb fletne, fdjier un=

frudjtbarc fydber, auf benen faum ber fpafer reift, weit ber

Sommer mitfammt grühling unb .^erbft oft nur nier 9Jto;

natc baue«, llnb cnblich tm ©chatten be§ ©albeêfaumeë,
an fleinen Sd)ad)en unb gclshügclu ober auf breiten Sid)-
tungen fielen bic Cpäufer unb ^ütten, unb barin regen unb
bewegen fich bic fflcenfdjen, junge unb alte, tebcuêfreubige
unb Icbenâmitbe, fie weben unb ftreben, jaulen unb flagen,
ladh«t unb weinen, ringen unb ruhen, ftreiten unb fterben
unb — werben wieber geboren. ®a§ ift cine ©clt, fir unb
fertig für fith, bereit rechteë Derftänbntfi thatfächüd) nur ©erjentge
f)al unb eröffnen fann, ber fclbft inmitten biefer jum ïheil au§
red)t fpröbem §olj geidjuipten ©eftalten aufgewachfen ift. ©ah
bieg bei Dlofegger ber galt ift, bah er mit feinen SaubSleuten

„gebetet, gefdjer^t, gejaudh'jt, geftritten, gelitten, gefünbigt" hat,
tnerft man, wir möchten fagen, auf jeber Seite ; ijier ift that;
fäd)lich di ©ahrljeü ber Doefie gegenüber nidßt ju furj ge;

tommen. üiuv in ber Slrbeit unb Sorge ift baS Dolt lie;
benôwi'trbig, wahrhaft oerftänbig unb grop, unb bei ber 2lrbeit
hat Piofegger e§ fenucn gelernt, feine Sorge Ijat er gefljcilt.

kr pekktiött.
„3u einer fleinen DettagSfreubc ©ir, au§ Siebe!"
9.1 c i t biefe« wenig fdjfiditcn ©orten çcigft ©u ïjo^eir Sinn.
©0 id) fie fiitbe mad)eit froh ebte ©riebe,
Piidjt nur bic £jjat — 0 nc'1!r ©£ia '5 £ v j bringt mir ©ewimt.
©od) tag', wo ftnbc id) bic )5anb, bie fo uerborgen
©ie eine jyec int Stillen ©ltteS tl)ut?
Sag' mir's ; ©ein fromm ©cheimnif? bleibt uerborgen,
©Dil es uon ©auf bebeeft in meinem .oetgen ruf)t.
„3u emev reinen Dettaggfreubc mir — att§ Siebe" —
C, bap ©ein Dame mir iricfjt lange mehr ein Dïâtljfel bliebe!

©tue tut ginnten gfleßrerer ttt g-lertt. 3ht'c wertße
3uicl)rin fann uns nur uod) als Dcftätigung bieneu unb
bitten wir feßr, im futtereffe einer guten Sad)c uns in aßn;
ließen galleit rechtzeitige iPtittheitungen )tt madjen.

ilßouitenfttt gl. &>. in gilnfef. Pir. J 7 te§ giahr0ang§
1S,S(I g,5t Dhucn auf gcftelltc fv'rage l'luffdjhtp. 2luf ©unfeß
erfolgt 31tfcnbuug berfelbcit.

Ätt bie Streuttbe. gsßre tl'atfheilungen fommeu un§ mm
regelmäßig burd) .Ihnen befanut gegebene Vermittlung 31t
unb ßaben wir bis jept Ipeuon weber Verzögerung uod) irgenb
weldfc- ^nfoiwenienjen et fahren. ©§ war bieg bas befte
PJOttel, um uubcmiipigter Spionage unb Dceugicrbe einen
©amm ;u fepen. llufere jtorrefponbenjen folgen in ben
uäd)]teu lagen unb bitten wir, felbe jirf'uliren 31t laffett.
fyreunblid)e CPriipc.

©v. gàetty ttt ©er berühmte ©hcmücr Siebig
erflarte fclbft, in einem öffentlichen ©riefe, bap feilt $Icifd)=
©rtraft nur ben eiweip fibrin;, cafeim, ftärfenichü unb fett=
haltigen PiahrungSmittelu ßinjuge fügt werben foil, um
benfelbcn baburd) bie lebcnSw;d)tigen Pllfatoibe unb DhDg=
pljatc bes g-leifd)e§ betjiunifchcu. ?U§ ein für fid) augreichen;
bes Pi ahrungëmittel biirfcn Sie alfo ba§ fs-leifd);©rtraft
nidjt halten. — ©in feßr angenehmes Dticdjwaffer, bas nidjt
tßcuer 311 flehen fommt, bereiten Sie fid) fotgenbermapen :
gen erwäg weniger als ih (liter ftarfen ©cingeift mifdjt man
8©ramm:)iofenöl( 62 ©ramm 2lmbra=@ffen3, ebeufouiel Veil;
Henwurjelertrafr, 8 ©ramm Simonicnöl unb 16 ©ramm
Dcrgamoröf. ©iefe fOafd)ung wirb forgfäftig «erpfropft unb
an einem fühlen ©rte aufbewahrt, ©enn bie glafdje einige
©od)cn geftanben hat, fo füllt man ben gußatt berfelbcit iit
geeignete deine g-läfd)d)eit. ©icfcS 3tied)waffer gewinnt feßr
bureß ba§ ©ter, baßer cS fid) feßr empfiehlt, nidjt 31t wenig
bauoit anjuicpcit.

3ir. g^.-S. tu gS?. ©a§ Sdjwarzwcrbeit (îlnfaufcn)
ber filbernen Söitel burd) ©ier, ©rbfcit oc. rührt «01t beut

Sdjwefelgehalte jener Piahruugsmittcl t)er. Silberne Scftede,
weieße fich «t ©iweip ober hiUfcnfriid)ten leicht bebeuieitb
fdjwärzeit, uerrathen einen ftarfen ibupfergeßalt.

5?. llnfere f)er;lid)en ©rüpe!
©. SdjöitcS ©etter unb guteS Depnben

ötönnen wir freubig @ud) I)«H£ uerfiinben.
©ir ßoffeu bas ©ieidjc uon ©urer Seite
llnb fdjlicpen mit hcrglidpen ©rügen für .©Sente.

Zur Notiz.
Es gelangen stetsfort so viele Anfragen von

weiblichen Arbeitskräften und (wenn auch
seltener) Angebote von Stellungen für solche an
uns, dass wir uns leider unmöglich mit der
privaten Beantwortung dieser so freundlich und
vertrauensvoll gestellten Bitten befassen können.

I)a wir indess durch manch' erfreulichen
Erfolg belehrt sind, in welch' zweckentsprechender

und richtiger Weise für beide Theile eine
für unsere Abonnentinnen unentgeltliche
Vermittlung wirken könnte, so werden wir frankirte
und mit den nöthigen Retourmarken versehene
Gesuche gut empfohlener Personen in der Weise
berücksichtigen, dass wir von jeweiliger Nachfrage

und Angebot in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" kostenfreie Vormerkung nehmen und
den Gesuchstellerinnen eingegangene Adressen
übermitteln, alles Weitere den Betheiligten
selbst überlassend. Die Redaktion.

<£5 haften Steffen:
1. ©tüpe bec £>au§frau

obcc für 3immerbienft 3

©öd)ter, wouon zwei im
Stößen feßr bewattberf finb
unb eine bei granzöfifeßen
mädjtig ift.

2. 311§^aulßalterin ob. 93i«h=

halterin, Dtepräfentantin
ober © e fe Ü. f<h afterin eine

junge, gebübete, ßaul;
wirthfcßartl; unbgefcßäftä;
funbige ©ittwe mit eige=

item SJtobiliar.

KB. Seber ülaißfrage ift bie i>or=
gefeçte 3tffer bepufügen.

hteftungeu offen fût:
1. ©ine junge ©odjtcr zur

Shithülfeinben häullidjeu
Arbeiten unb 95eaufficßti=
gung zweier kinber neben

5 -paulfrau unb einer
Äöd)in. Unentgeltlicher
ituffenfHaftlicßerUnterricht
im häufe, gamiliäre 33e=

ßanblung oßne (Bezahlung.
2. ©in jitnael ©aulmäbdjen

auf'l 2anb.
3. ©ine ©oeßter all ßäullicße

hülfe in eine fleine garni;
lie; mit ©elegenßeit bie
franzöfxfcße ©praeße 31t er=
lernen. Eintritt auf Dto*
uember.
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Jin schönen Waadtlande scheint ein lockeres

Erdreich sur strikes unter den iveiblichen Bediensteten

vorhanden zu sein. Köchinnen, Mägde und

Dienstmädchen hätten in Morges eine Versammlung
gehalten und berathen, auf welche Weise ein „größerer
Lohn" und andererseits eine Kürzung der „Arbeitszeit"

erzielt werden tonne. Es scheinen hier amerita-
ähnliebe Verhältnisse zu walten und wir werden
uns über die Dache etwas näher erlnndigen. Vielleicht

ist diese Vewegnng doch unschuldiger Vatnr.

Die Lehrmittel anstatt im Eeniralhos in

Zürich, eingeriänet durch die thätige Firma Drell
Füßli ck Eie. und geleitet durch den aus dem großen
Feldc der Pädagogik tnndigen Herrn Dir. Peter-
Hüni, hat der reichen Ausstellung nun noch ein

L eset a b i n e t mit reichlichein Dtosfe beigefügt,
welches zu gewissen Tagesstunden jedermann
unentgeltlich zur Bennnnng offen steht.

Zu D Hurgan soll diesen Herbst noch eine

Visitation aller öffentlichen und Zrimu-Apothelen
stattfinden.

Ht 'Basel besteht ein Dtistnngssond l von Para-
vizzini j zur Untersuchung armer Bürger und Bürgerinnen,

welcher ein Kapital von über Fr. 000,000
besitzt. — Eegenwärtig arbeitet man daran, die

ganze Einwohnerschastdieser 55,000Köche zählenden
Stadt ans staatlichem Wege zu einer allgemeinen
K ranken v e r s i eh e r u n g s gcs ell s ch a s t heranzn -

ziehen. — Der Kinderspital in dorten nahm während
dem Jahre 1880 über 400 Kinder ant und zirka

000 wnrdett außerdem ärztlich behandelt. Dank
den großen und vielen Legaten und Gescheuten

erzeigte die Iahresrechnnng doch noch einen bedeutenden

Ueberschnß.

Fur den Betrieb von Aähmaschinen in ein

Motor in der Form einesLehnffnhls erfunden worden,
bei dem die eigene.Nörperschwere der Rätherin die

Triebkraft bildet. Das bisherige Treten, welches

schon so mancher schwächlichen Konstitution den

Lebcnsfaden kürzte, wird biednrch aufgehoben. Wir
hoffen, betreffend diese Neuerung noch ein eigenes

Urtheil gewinnen zu können.

In den Tagen vom 20. bis 29. September
soll in Berlin eine Versammlung der Direktoren
und Lehrer an den Lehrerbildungs-Anstalten Deutschlands,

Oesterreichs und der Schweiz stattfinden,

um wichtige Fragen über die Bildnngsziele und

Bildnngswcge zu berathen.

In diesem Jahre haben in zwei öffentlichen Kursen

in Berlin 130 junge Mädchen lunter denselben

befinden sich auch 03 Lehrerinnen) ihr Eramen als
T n r n l e h r e r i n n e n abgelegt.

---

In der Hauptstadt von Sachsen (Dresden)
besteht seit einigen Jahren ein Verein, der es sich zur
Aufgabe macht, arbeitsunfähig gewordenen
weiblichen Dienstboten einen freundlichen Lebensabend

zu bereiten. Wer es weiß — sagen wir mit der
„Deutschen Hausfrauen-Ztg." — wie schwer es
den sparsamsten Dienstboten wird, auch nur
bescheidene Sümmchen zu sammeln, kann begreifen,
welche 'Wohlthat ein Heim für altersschwache
Mägde in sich schließt.

^ ^

Elsaß-Lothringen besitzt 71 höhere Töchterschulen

und Pensionate mit über 6000 Schülerinnen.
Der Unterricht wird von 93 Lehrern und 218
Lehrerinnen ertheilt, welch' letztere größtentheils dem

geistlichen Stande angehören. Die deutsche

Verwaltung hat den Handarbeits-Unterricht sür alle

Schülerinnen durchgeführt. Straßburg und

Umgebung veranstaltete im letzten Frühjahr eine

Ausstellung weiblicher Handarbeiten, wobei der

Fortschritt in dieser Hinsicht von der Bevölkerung mit
regem Interesse anerkannt wurde.

In Deutschland hat zu Gunsten der Frauen
seither ein Recht bestanden, nach welchem dieselben
bei ansbrechendem Konkurs ihres Gatten ihr
„Beigebrachtes" beanspruchen konnten. Dieses Recht
erlischt nun mit denn nächsten 1. Oktober. Nur
jene Frauen können ihre „Mitgift" noch sichern,
welche ihr Heirathsgnr vor Ablauf dieses
Endtermins beim Gerichte anmelden; auch müffen
dieselben vor dem Jahr l8i9 geheirathek haben.

Diejenigen, welche nachher heiratheten, können eine

Rettung bei abfälligem Unglück ihres Mannes in
der Weise ermöglichen, wenn sie ihr Geld oder den

zu Geld berechneten Hansrath, 'Aussteuer w. als
Hppothek auf ein Grundstück eintragen lasten.

Ain î. Oktober nächsthin wird in Pilsen eine

vom deutschen Schnlverein gegründete Mädehen-
Fortbildnngsschnle eröffnet. In dieser soll auch

den Anforderungen, welche das praktische Leben an
das Mädchen stellt, Rechnung getragen werden, weß-

halb der Pflege der weiblichen Handarbeiten und des

Zeichnens besondere Atstmerksamkeit gewidmet wird.

Die hofinungsslarke Frau des amerikanischen

Präsidenten G a r s i eld ist nun doch Wittwe geworden.

Altgcrilseue Gààlî.
Tie Vertagung eines einigen Wunsches mach: uns miß-

muthiger als uns die Gewährung vieler Wünsche dankbar
macht. Tie Zurücksetzung oder Nichtachtung, welche wir von
einem einigen Menschen erfahren, kränkt und quält uns
mehr, als uns die lgewiß noch ost unverdientes Hebe und
Verehrung Vieler glücklich und froh empfinden läßt.

Tas Gluck ist keines Menschen Lehrmeister. Unglück und
Entbehrungen irgend welcher Art sind die Faktoren, welche

uns erziehen.

Es ist ein leichtes Ting, beharrlich und konsequent einem

Grundsane nachzuleben, wenn das Herz darunter nicht leidet
und wenn der kalte, berechnende Verstand ans dicscrHandlnngs-
weste Vortheile inr sich kombinircn kann.

Wie unendlich viel mehr leidet der Mensch unter der

Gleichgültigkeit Derer, die er lieb hat, als unter den Beleidigungen

Derer, die ihm gleichgültig sind.

Leidenschanen sind selten das Resultat der Erziehung,
sondern mcistemheNs eine Mitgisk der Natur.

Keinen größeren Lohn soll das Kind kennen lernen als
Liebe, keine schwerere Strafe als deren kurzen Veriurst.

VonK. NKegger's Ausgewählten Schriften (in
60 zehntägigen Lieferungen mit se ô Vogen Jichalt à 25 kr.

— 50 Ps.: A. Harttebcn's Verlag in Wien) erhielten wir
bereits die Licsernngen 01 bis 10 von der Verlagshandlung
zugesandt; diese Sammlung gehl also mit erfreulicher
Regelmäßigkeit vorwärts. Der Inhalt dieser zehn Lieferungen
besteht mis den bekannten Werken P. K. Rofegger's „Die
Aelplcr m ihren Wald- und Dorslypen geschildert" und „Das
Volksleben in Sreiermark in Charakter- und Sittenbildern"
dargestellt.

P e i e r R o i e g gc r, der allbekannte Redakteur des

„Hcimgartens", der gefeierte steiermärkische Volksdichter, stt
eine ans sich selbst heraus gewordene originelle Dichternatur,
die Jedermann schon durch ihre gesunde frische Eigenart,
besonders aber jene Leser, welche gern in das innere Schaffen
und Walten eines Dichrergemüthes blicken, durch den in der

reinen Alpenlust krystallisirtcn Charakter sympathisch anmnthet,
der so etwas von den festen, im klaren Sonnenlichte so

farbenreich funkelnden Qnarzprismen mancher Alpengebiere an
sich hat.

Roseggcr's Geschichten führen uns mit Vorliebe in die

Alpenwclt. Die Berge ringsum hallen Hochwachl, die
Felswände stehen da, tropig und gewaltig, als bildeten sie die

Grenzen der Welr. Zwischen den Wänden liegen Wälder,
zwischen den Wäldern Wiesengründe und kleine, schier

unfruchtbare Felder, aus denen kaum der Hafer reist, weil der

Sommer mirsammr Frühling und Herbst oft nur vier Monate

dauern Und endlich im Schatten des Waldessaumes,
an kleinen Schachen und Fclshngeln oder auf breiten
Lichtungen stehen die Hänser und Hütten, und darin regeir und
bewegen sich die Menschen, junge und alte, lebensfreudige
und lebensmüde, sie weben und streben, jauchzen und klagen,
lachen und weinen, ringen und ruhen, streiten und sterben
und — werden wieder geboren. Das ist eine Welt, fir und
sertig für sich, deren rechtes Verständniß thatsächlich nur Derjenige
Hal und eröffnen kann, der selbst inmitten dieser zum Theil aus
recht sprödem Holz geschnitzten Gestalten aufgewachsen ist. Daß
dies bei Rosegger der Fall ist, daß er mit seinen Landsleuten
„gebetet, gescherzt, gejauchzt, gestritten, gelitten, gesündigt" hat,
merkt man, wir möchten sagen, aus jeder Seite; hier ist
thatsächlich die Wahrheit der Poesie gegenüber nicht zu kurz ge¬

kommen. Nur in der Arbeit und Sorge ist das Volk
liebenswürdig. wahrhaft verständig und groß, und bei der Arbeit
hat Rosegger es kennen gelernt, seine Sorge hat er getheilt.

Kriàsten der MMjou.
..Zu einer kleinen Bettagssrendc Dir, ans Liebe!"
Mir diesen wenig schlichten Worten zeigst Du hohen Sinn.
Wo ich sie finde machen froh mich edle Triebe,
Nicht nur die Lhat — o nein, Dein H e rz bringt mir Gewinn.
Doch mg', wo finde ich die Hand, die so verborgen
Wie eine Fee inr Stillen Gutes thut?
Sag' mir's; Dein fromm Geheimniß bleibt verborgen,
Weil es von Dank bedeckt in meinem Herzen richt.
„Zu einer reinen Bettagssreude mir — ans Liebe" —
O, daß Dein Name mir nicht lange mehr ein Räthsel bliebe!

Pine im Namen Mehrerer in IZcrn. Ihre werthe
Zuschritt lann uns nur noch als Bestätigung dienen und
bitten nur sehr, im Interesse einer guten Sache uns in
ähnlichen Fällen rechtzeitige Mittheilungen zu machen.

Wbonnentin A. M in Malet. Nr. l 7 les Jahrgangs
VW«' gibt Ihnen am gestellte Frage Ausschluß. Aus Wunsch
erfolgt Zusendung derselben.

An die Freunde. Ihre Mittheilungen kommen uns nun
regelmässig durch Ihnen bekannt gegebene Vermittlung zu
und haben wir bis jetzt hievon weder Verzögerung noch irgend
welche-Jntonvenienzen Wahren. Es war dies das beste
Mittel, um unbemüssigter Tpiouage und Neugicrdc eilten
Damm m setzen. Unsere Korrespondenzen folgen in den
nächnen lagen und bitten wir, selbe zirkulircn zu lassen.
Freundliche Grüße.

Fr. IZetty H. in A. Der berühmte Chemiker Liebig
erklärte selbst, in einem öffentlichen Briefe, daß sein Flcisch-
Errratt nur den eiweiß sibrim, rasein-, stnrtemehl- und
fetthaltigen Nahrungsmitteln hinzugefügt -werden soll, um
denselben dadurch die lebcnsnsichtigen Alkaloide und Phosphate

des Fleisches beizumischen. Als ein für sich ausreichendes

Nahrungsmittel dürfen Sie also das Fleisch-Ertrakr
nicht halten. — Ein sehr angenehmes Riechwasser, das nicht
theuer zu stehen kommt, bereiten Sie sich folgendermaßen:
In etwas weniger als Es Liter starken Weingeist mischt man
KGeamm Rosenöl, 60 Gramm Ambra-Essenz, ebensoviel Vcil-
chenw'.iizelcrtratt, 8 Gramm Limonicnöl und 16 Gramm
Bcrgamoröl. Diese Mischung wird sorgfältig verpsropfr und
an einem kühlen Trte aufbewahrt. Wenn die Flasche einige
Wochen gestanden hat, so füllt man den Inhalt derselben in
geeignete kleine Fläschcheit. Dieses Riechwasser gewinnt sehr
durch das Alter, daher es sich sehr empfiehlt, nicht zu wenig
davon anzusetzen.

Fr. A. M.'D. in M. Das Schwarzwcrden fAnlanscn)
der silbernen Löffel durch Eier, Erbsen oc. rührt von dein
Schmeselgehatte jener Nahrungsmittel her. Silberne Bestecke,
welche sich in Eiweiß oder Hülsenfrnchten leicht bedeutend
schwärzen, verrathen einen starken Kupsergehalt.

F. F. Unsere herzlichen Grüße!
F. F. Schönes Wetter und gutes Befinden

Können wir freudig Euch heute verkünden.
Wir hoffen das Gleiche von Eurer Seite
Und schließen mit herzlichen Grüßen sür Heute.

ZTi.i' Noà.
PH siàttpPii stetskort so viele Du linketi von

-cveistliollen Wrstettsstrsiklen und (eve>10 nnost sel-
teuer) WnA-sstote von Ktellung'en kür seiest e nu
uns, dass Mr uu8 leider uvuu'Hst'est Mt clsr
privaten LsuuEvortuuo- ckie8sr so kreundstest uncl
vertrauensvoll st'estolltenDltten stekassen Können.

Du Mr iucless (lurelr inaneli' erkrsnliolisn
Drkolg- stelestrt sind, iu cvelelk -nveoKontspreestsn-
der und rielrti^er Weise kür steicke Dsteile siue
kür unsers Wstonnentinnen IM-
mitànc? Mrsten Könnte, so cverclou Mr kruustirto
uuck tuit clsu uötstfsi'eu IletourinarKen verseliene
Eesueste Ant e i npkostlener Ders0nou in der Weise
sterûeKsielttÎAen, dass Mr von jecveilHer Xaest-
kru.A'e und Dup'estot in der „Kolrcveixer Dränen-
Xeiruug^' Kostenkroie VorineiAuuch ueluuou und
den DsLnolistellerinnsn einASAanAsno Wdressen
üliernrittsln, alles Weitere den DstlieiÜAten
seldst üsterlussend. TLeckaTL/oro

Es suchen Stellen:
1. Als Stütze der Hausfrau

oder für Zimmerdienst 3

Töchter, wovon zwei im
Nähen sehr bewandert sind
und eine des Französischen
mächtig ist.

2. Als Haushälterin od.
Buchhalterin, Repräsentantin
oder Gesellschafterin eine

junge, gebildete, hans-
wirthschatts- und geschäftskundige

Wittwe mir eigenen!

Mobiliar.

XL. Jeder Nachfrage ist die
vorgesetzte Ziffer beizufügen.

Stellungen offen für:
1. Eine junge Tochter zur

Mithülfe in den häuslichen
Arbeiten und Beanfsichti-
gung zweier Kinder neben

H H^ìlssrau und einer
Köchin. Unentgeltlicher
wip'enschaftticherUnterricht
im Hanse. Familiäre
Behandlung ohne Bezahlung.

2. Ein junges Hausmädchen
auf's Land.

3. Eine Tochter als hänsliche
Hülfe in eine kleine Familie;

mit Gelegenheit die
französische Sprache zu
erlernen. Eintritt aus
November.
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(Soeben erfLienen itnb gu begießen burd) bte

IJiiiftliaMfCMtj non l[ftoegg=lle6cc j.fetifiacg m$i (Ballen

1er ffrgjta) bob ®Ibi
Sonntag i>cn 11. Septero&er 1881

gefd^itbcrt «on

$. ^arimctjcr.
"g&if 1 <&ifttaftott£pCan un6 4 ^arßettörncüßtfbern

uad) ber iftatur aufgenommen non Sßefcer, barftellenb

1. Elm bor hem Sergfliirj.
2. $er SBergfhirj itadj ber Sdiilbcrimg bon Kxtgenjeugen.
3. Efm nad) bent Sergflnrj.
4. 2>etoiï6ilb auS bem (Schutt.

lining:
Srauerrebe beg .fjerrn Pfarrer gribolin Seujinger noix SCRatt, gefjattcn am

14. September 1881 in (Sim.

Preis 1 |r.
tiefe erfte umfaffenbe Sd)itberung ber fd)recfiid)en Äataftropfje, roeld)e bag

frexinblidje ©larnerborf (Sim betroffen hat, 'rieb voit Obermann mit unt fo regerem
3>ntereffe entgegengenommen merben, a(g burdj bie vorjüglidjen gllxiftratioueu bcg

•fprn. 3f. SSebcr bie Jlatafiropfie in iebenbigfter Jßeife bem linge beg Seferg jur
tarftellung gebracht roirb.

^UÏÎÎHCU (ptr freuitMidjen Erinnerung)!
£>ie SSlumert ija&en iljreit roaljren SSertij bod) nur auf (Srben,
29enn ftetê jur rechten ^eit gefäet, gepflegt, gepflücft fie roerben.

©efanntüd) müffen gemiffe 33iumen fdjon im §erbft gefäet merben, roenn man fie

im grüljiing unb Sommer recf)t fd)5u ^abeit mili. So follten burcf)au§ im Oft ober an-
gefäet merben : Immortellen, îfemophila, Adonis, Centaurea, Cyanus, Papaver, Godetia,
Erysimum, Collomia, Asperula, Collinsia, Gilia, Gaura, Centranthus, Campanula,
Clarkia, Dianthus, Delphinium, Calendula, Malcolmia, Lathyrus, îBeildjen 11. m. a.
Sie merben am beften gieid) an ben Ort if>rer ®eftimmung gefät, unb miiffen im SSinter

nid)t gebecft merben. ta biefe ©iutnen 3. tf). für 33ouquet§ unb Äränje befonberg roertlp
voll finb unb alle garben enthalten, fo foltte fein SSlumcnfreunb nod) =greunbm hergeben,
fie 311c redjten 3eü 3lt fäen. 3d) liefere nun 12 ber Sdfönften (feparat mit Itamen) fammt
genauer Anleitung jur einfallen unb richtigen 23e£)aublung jufammeit für mtr 1 gfrattfett
(in 3?riefmarfen). Oie 3ufenbmtg erfolgt prompt unb franfo. Sollte biefelbe nid)t jur
noliftänbigften 3"friebenf)eit beg 23eftellec§ augfallen, fo bin id) 311m Erfaç beg (Betrageg

gerne bereit, ober fanu berfelbe per 9facf)nal)me auf mid) erhoben merben.

^)öfüd)ft empfiehlt fid)

M. Baechtold.
Kbreffe: gmmen-fäflrfnerri jlnbeffmgctt (3ürid)).

_____

Chinesische Topfprimeln,
ber fdjönfte unb billigfte glor für 3immer, in "torfeufter im ©inter.

©efiillte meine, ertraftarfe Üßfianjen, in 4—0" topfen, per Stücf gr. 1, per txgenb
gr. 10; einfacfje in 6 Sorten alg rotf), purpurrot)), farmoifinrotf), oioiett, roeijf unb geftreift,
alle mit gejacften unb fiubrierteu Sliitljen
10 Stücf ixt 6 Sorten in 2" topfen gr. 2

50 „ in alten Sorten in 2" Söpfen „850 „ Einerarien, §of>e unb nicbeve, fdjöne verpflan.jte, offne Stopfe „ 3

10 „ „ fc^öxxc oerpflanjte, in 2" topfen „ 2
10 „ „ gefüllte, ed)te, geseilte „4

.10 „ gefüllte aemontant ober Dîonatnelfen, in 5 ber fdjünften Sorten „ 5

10 „ fd)öne 33lattpflarx3eix für itrrangementê oon xBlumentifd^en in 10 ber

fc^önften Sorten mit topfen „10
ifranWsgöttticm pott

J. Altwegg, Piiti (t. Jfiriilj).

Erbbccrcnfjftnnjcn.
Sei ifiegüm ber Sßflanjjeit offerire mein reid)§altige§ Sortiment oon 2lnanaê= unb

2)îonatê=Erbbeeren 31t mäßigen greifen. ÎÇreiêoerjeic^uiffe auf ißerlangen gratig unb franfo.

©emüfc= unb SBlunttnfanten,
alg SBinterfalat, Spinat, Scbmarsmuqel, Earotten :c., ^enfée, 2ibeur, Sßergi^meinnic^t,
92emop^ifa je., roetdjc im |)erbft auêgefât merben müffen, fjaltc in guter feimfälpger iföaare.
2lu(^ fönnen oon oerfd)iebenen Sorten Setdinge abgegeben merben.

^nffänbiftbe Slumenstniebeln,
roie ^pacintben, Stulpen, Erocoê, tajetteu, Äaiferfronen 2c., offerirt in gefunben 3ir)iebeln

^ümpfig ßei pterrt
Oscar Gceschke,

©antett; unb fpflanjenfjanblung.

Fabrikmarke „Aventicum" Fabrikmarke

Condensirte Schweisermilch ohne Zucker
der Société des Usines de Vevey et Montreux

in MONTREUX (Schweiz). <H599iX)

Haltbarkeit garantirt. Die Umwandlung der Creme in Milch
vollzieht sich sofort. Leicht zu transportiren.

In Dépôt bei Hm. P. L. Zollikofer, Multergasse 31, St. Gallen.

jßilbung0kur0 für fiiukrprtiterimtcn
itt

SCRit Anfang Dîooember beginnt bei un§ xoieber ein neuer 23ilbung§fur§ für Äinber=
gärtnerinnen, fofern bie geni'xgenbe 3a^f »0» 2lnmelbungen eingebt. ffSrofpeftc unb ßeljrpläne
finb burd; bie 23orftef)erin bcê îjief. ÄinbergartenS, grl. §ebmig 3ofLfofer, 311 bcjiefjen.
2tnmelbungen molle mau big Enbe September an (benannte eingeben.

St. ©ollen, 8. Sept. 1881.

Pie iommifpott brs pitihergurteimcrcinö.

gebet gSoxtsfrou
empfehle al3 befotxbcrê uortfjeilfjaft

Prima Café-Extract
in SSüdjfen oon 1I<2, 1, 21j2, 5 unb 10 Ätfo. tiefer Eafé=@rtraft befikt bie Eigenfc^aft,
bap er, o^ne einen Sa 13 311 fpntcrfaffcn, ben Eafé rooblf(f)mecfcnb nub gla^fjell tnad;t unb
burd) feinen Eafége^alt eine bebcutenbe Eafé=Erfparnip erreicht roirb.

Pntt nerfiiume nirijt einen Perfnrij pt madjcit.

g>ufïat> Jàtntpef, tappers tu t)I.

'Borrät^ig faft in attett Stpotftefcn. — SOfan uerfatxge Dr. SSattOet:'#
Ef)emif<t) teitl, gegen Ruften, keud)f)ufteu, Eroup, ®ruft= unb ßxxngenleiben gr. 1. 40
©ifett, bei Sdjroädjen, 33leidf)fucf)t, 35lutarmutl), na4 erfdjöpfenbeit 2Boc|enbetten „ 1. 50
Jfo&etf<n, bei Sfropffulofe (Erfap beë 2ebertf>ranë), gegent)rüfen u.§aiitfrauff)citeu „ 1. 50
©ftittitt, bei dteroeuleiben, Obren-, Äopf= unb 8abnioeb, gieber — beriibxntcg

Stärfunggmittel „ 1. 90
©egeti SSxttmec, bei Äinbern, feiner fidjeru ©trfung roegen fe£)r gefd)äpt „ 1. 60

bei Änod)enfranff)eiten, Sfrop^ulofe, tuberfulofe — aud) oor=
trefflidje Äinberna^rung

Siebig'ê Äittbetitiübtttttg, ErfapbcrdRuttermild), äujjerft bequem iin©ebraud)e
Dr. Sôottber'ê berühmten unb «©onbonê, gegen Ruften u. tkrfdjleimung

23iclfacf) prämirt unb oon alten "Kenten mit Vorliebe oerxoenbet.

1. 50
1. 50

sieben ev|"cf)ieuen unb §u begießen burd; bie ®ud;l;anbhtitg

p0j uoit 5Httnc00=2!öelt»ee in SU Chatten

|l|r.pt& fndj filr %k 1882.

@rfte §efte tuerben gerne §ur @inficf)t gejimbt.

;] *

jFiir 61umcnfreiutiie.
Agoll'cwôxfcbe "SÔl'rmxengrDtebeln,

alg : bpajint^en, tufpeu, Erocug, iRarjiffen, Stafetten, Scilla, Sdpiecglöcfdjcu jc. in pra^t;
uoüer 'löaare empfiehlt in groper 2(u§roaf)l billigft

Äü([ßß=ÄötliCm, SamenRanilfung,

Btordjcngaflft, Jiiriilj.

5triditttafû)tncu-îftaî)eln
Si)ftcm: clatnßs, bcutfdje unb fVangöfifd^e gaçonê,

„ ciaxté neuer gaçon,

„ ^(ßapawfer Softem,

bringt ^iemit in gefällige Erinnerung

$jj|. Irirkiilj Sflittoillrr in $1 Cöallfu.

es
m ten ißerfauf ber Cefterreid;ifi^en unb iHJ" anberer in ber_Sd)roei33uläffigen (Staates

mit beu befannten »

I
^ ^rämtcn«£oofe
Ä (»oben ©eroinnen oon gr. 600,000, A
1400,00°, 200,000, 100,000, 50,000, jj^ 20,000, 10,000, 5000 jc. vermittelt |îlf

bag unterfertigte 25anff)aug. Prämien;
loofe von ,gr. 50 unb gr. 10 an. 2lm

Ü 1. fhoücmber a. c. grope 3iebim9C11- H
A "itnfer 93anff)aug bat im November A
J 1880 mieber ben treffer von gr. 150,000 U
^ nad; 3üriff) »ermittelt. ^
A Um megen SSet^eiligung einen iprofpeft A
H, 3U erhalten, ioenbe man fid; an bag w

A Janklians ifbriikr lljifl, m
^ gfraitßfutf a. 2fl. W

Vollkommen gutes

Zündholz SS
P. L. Zollikofer

zum Waldhorn.

Suppen-Einlagen
von Knorr in Heilbronn.

Zu Gratis-Proben ist gerne bereit

P. L. Zollikofer
zum Waldhorn.

HifK .(peitttfl)0=(s3ffurf;.
A Ein ffiittmer, fetbftftänbiger ^axxb=
A roerfer von gutem Ef)arafter, fuc^t eine A
A Lebensgefährtin gefeptetx Kiterg mit guten W

U bürgerlichen ÜJianieren, roeldje einem
A ^augroefeix vorftehen fann xxnb etmaS A
V Vermögen befibt. 3?efte 23ehanblung u
ü unb angenehme Stellung. Offerten M
A merbetx unter iberficf>erung ftrengfter Aj
'L] IBerfchmiegenheit erbeten unter Ehiffre U
M F 930 au bie KnnoncemErpebitxon von ^
[A M 3007 Z) ÄuSoIf SRoffe, ^üriih. AJ

$)rutf ber SOh- SGöirt^'fc^en SSud^brxxcferei in St. ©allen.
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Soeben erschienen und zu beziehen durch die

àManàng von Mwegg-Meber z.Treàrg inU.Onllen

Dkl t'ttgltlll! lim CI«l
Sonntag den 11. September 1881

geschildert von

I. Hard me y er.

Wit 1 Situcrtionsplcrn und 4 Jurbendruckbildern
nach der Natur ausgenommen von I. Weber, darstellend

1. Elm vor dem Bergsturz.
2. Der Bergsturz nach der Schilderung von Augenzeugen.
3. Elm nach dem Bergsturz.
4. Detailbild aus dem Schutt.

Hlnhang:
Trauerrede des Herrn Pfarrer Fridolin Lenzinger von Matt, gehalten am

14. September 1881 in Elm.

Preis 1 Fr.
Diese erste umfassende Schilderung der schrecklichen Katastrophe, welche das

freundliche Glarnerdorf Elm betroffen hat, wird von Jedermann mit um so regerem
Interesse entgegengenommen werden, als durch die vorzüglichen Illustrationen des

Hrn. I. Weber die Katastrophe in lebendigster Weise dem Auge des Lesers zur
Darstellung gebracht wird.

AlumeN (zur freundlichen Erinnerung)!
Die Blumen haben ihren wahren Werth doch nur auf Erden,
Wenn stets zur rechten Zeit gesäet, gepflegt, gepflückt sie werden.

Bekanntlich müssen gewisse Blumen schon im Herbst gesäet werden, wenn man sie

im Frühling und Sommer recht schön haben will. So sollten durchaus im Oktober
angesäet werden: Immortellen, Äemopliila, ^.ckonis, Lentaurea, d^snrw, Napavsr, Llocketia,
Lr^simnm, Oollomia, ^.sperula, Collinsia, 0li1ia, 0aura, (lsntranàs, (lampamà,
(Aarlà, INantbus, velpbinium, Calenckà, Naleolmia, Daâznms, Veilchen u. m. a.
Sie werden am besten gleich an den Ort ihrer Bestimmung gesät, und müssen im Winter
nicht gedeckt werden. Da diese Blumen z. Th. für Bouquets und Kränze besonders werth-
voll sind und alle Farben enthalten, so sollte kein Blumenfreund noch -Freundin vergessen,
sie zur rechten Zeit zu säen. Ich liefere nun 12 der Schönsten (separat mit Namen) sammt

genauer Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung zusammen für nur 1 Franken
(in Briefmarken). Die Zusendung erfolgt prompt und franko. Sollte dieselbe nicht zur
vollständigsten Zufriedenheit des Bestellers ausfallen, so bin ich zum Ersatz des Betrages

gerne bereit, oder kann derselbe per Nachnahme auf mich erhoben werden.
Höflichst empfiehlt sich

AI. Laeàtolâ.
Adresse: Samen-Kärtnerei Anbelstngen (Zürich).

Ltiinesiseks loplpi'imà,
der schönste und billigste Flor für Zimmer, in Vorfenster nn Winter.

Gefüllte weiße, ertrastarke Pflanzen, in 4—5" Töpfen, per Stück Fr. 1, per Duzend

Fr. 10; einfache in 6 Sorten als roth, purpurroth, karmoisinroth, violett, weiß und gestreift,
alle mit gezackten und finbrierten Blüthen
10 Stück in 6 Sorten in 2" Töpfen Fr. 2

50 „ in allen Sorten in 2" Töpfen „850 „ Cinerarien, hohe und niedere, schöne verpflanzte, ohne Töpfe „ 3

10 „ „ schöne verpflanzte, in 2" Töpfen „2
10 „ „ gefüllte, echte, getheilte „4
10 „ gefüllte aemoànt oder Monatnelken, in 5 der schönsten Sorten „ 5

10 „ schöne Blattpflanzen für Arrangements von Blumentischen in 10 der

schönsten Sorten mit Töpfen „10
Kandclsgärtnerei von

«l. Aiiti M. Mich).

Erdbeerenpflanzen.
Bei Beginn der Pflanzzeit ofserire mein reichhaltiges Sortiment von Ananas- und

Monats-Erdbeeren zu mäßigen Preisen. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis und franko.

Gemüse- und Blumensamen,
als Wintersalat, Spinat, Schwarzwurzel, Carotlen :c., Pensée, Libeur, Vergißmeinnicht,
Nemophila :c., welche im Herbst ausgesät werden müssen, halte in guter keimfähiger Waare.
Auch können von verschiedenen Sorten Setzlinge abgegeben werden.

Holländische Blumenzwiebeln,
wie Hyacinthen, Tulpen, Crocos, Tazetten, Kaiserkronen zc., ofserirt in gesunden Zwiebeln

Mümptiz bei Wern
Osoar (5(Vse1à6)

Samen- und Pflanzenhandlung.

vadrikinarko vadrikinarke

Lonààìs Lek^sissrinilek às
àsr 8ooieiè des Usines de Veve> et kàireux

in (8àà). (nsssix)

Haltbarkeit Zarantirt. vie vin^anàlunA der Orerne in Nileb
volkielit sieb sokort. veiebt zui transpertiren.

In vsxât vsi Trn. 14. 2oI1àoksr, Unltsr^asss 31, Lt. Sallsn.

Gildungskurs für Kindergärtnerinnen
i» St. Gallen.

Mit Anfang November beginnt bei uns wieder ein neuer Bildungskurs für
Kindergärtnerinnen, sofern die genügende Zahl von Anmeldungen eingeht. Prospekte und Lehrpläne
sind durch die Vorsteherin des hies. Kindergartens, Frl. H ed wig Zollikofer, zu beziehen.
Anmeldungen wolle man bis Ende September an Genannte eingeben.

St. Gallen, 8. Sept. 1881.

Die Kommission des Kindergartenvereins.

Zeder Kaussrau
empfehle als besonders vorrheilhast

?iüma Oakê-Lxìi'a.et
in Büchsen von ^/s, 1, 2Mz, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafe-Extrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Cafe wohlschmeckend und glanzhell macht und
durch seinen Cafêgehalt eine bedeutende Cafe-Erfparniß erreicht wird.

Mon versäume nicht einen Dersuch zu machen.

Gustav Kimpet, Rapperswyl.

Vorrathig fast in allen Apotheken. — Man verlange I)r. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50
Iodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegenDrüsen u.Hautkrankhciten „ 1. 50
Chinin, bei 'Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Fahnweh» Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel „ 1. 90
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
têalkphosphat, bei Knochen krankheitcn, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liebtg's Ktndernahrung, ErsatzdcrMuttermilch, äußerstbeqnem imGebranche
Dr. Wander's berühmten Malz-Zu«ker und-Bonbons, gegenHusten u. Verschleimung

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. 50
1. 50

S?oebeii erschienen und zn beziehen durch die Buchhandlung

^ von Altwegg-Weber in St. Gallen

Mr.Mè Kitz für Me 1882.

Erste Hefte werden gerne zur Einsicht gesandt.

y ^

Für Blumenfreunde.
Kolländifche Wl'umenzrviebel'n,

als: Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Narzissen, Tazetten, Scilla, Schneeglöckchen :c. in prachtvoller

Waare empfiehlt in großer Auswahl billigst

Müler-KöMn, êdameânàng.
Storchengaffe, Zürich.

Strickmaschinen-lladetn
System: Lambs, deutsche und französische Fayons,

„ Lau« neuer Fayon,

„ Schaffhauser System,
bringt hiemit in gefällige Erinnerung

Kch. Friedrich Ponwiüer in St. Gallen.

M
^ Den Verkauf der Oesterreichischen und ^^ anderer in der Schweiz zulässigen Staats- ^

mit den bekannten »
K

^ Prämien-Loose
.N. hohen Gewinnen von Fr. 600,000, A
^1400,000, 200,000, 100,000, 50,000, U
^ 20,000, 10,000, 5000 :c. vermittelt ^^ das unterfertigte Bankhans. Prämien-

^ loose von Fr. 50 und Fr. 10 an. Am

^ 1. November a. o. große Ziehungen. ^
Unser Bankhaus har im Novembers

^ 1880 wieder den Treffer von Fr. 150,000 V
^ nach Zürich vermittelt. ^
^ Um wegen Betheiligung einen Prospekt ^
à zu erhalten, wende man sich an das W

^ Bankhaus Gebrüder Thiel, K
^ Krankfurt a. W. V

Vollkommen Kntes

^ündtiol^ LL
Aollikotei'

?um Wsilidorn.

8uxx6u-Liu1a.A6ii
von Knoer in lteilbeonn.

ZIu oratis-Nroben 13t Aerne bereit

v. v. ^ollikoker
2um 5Valckbern.

W
sHeiraths-Gesuch.

H Ein Wittwer, sclbstständiger Hand-
M werker von gutem Charakter, sucht eine A
M Lebensgefährtin gesetzten Alters mit guten M
r-, bürgerlichen Manieren, welche einem ^^ Hauswesen vorstehen kairn und etwas A
K'' Vermögen besitzt. Beste Behandlung ^
^ und angenehme Stellung. Offerten «
H werden unter Versicherung strengster M
iu) Verschwiegenheit erbeten unter Chiffre ^
àà 930 an die Annoncen-Expedition von ^
M N 3007 ZI) Rudolf Masse, Zürich. M

Druck der Th. Wirt h'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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